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Als Dieſelbeden 26. Febr. dieſes 1727 Jahres fruhe zwiſchen 3. und 4. Uhr Jhre
mit Chriſti Blute erkauffte Seele dem Erloſer durch einen ſeeligen Tod

auf dem Hoch Adlichen Sitze Muhlenburg ubergeben
Und demnechſt den 14. Martii in das Hochz Adliche Begrabniß zu Spenge bevgeſetzet worden;

Folgenden Sontag Dom. Oculi der Evangeliſchen Gemeine zur Arenshorſt
in einer LeichPredigt vorgeſtellet

VonZohann Jacob Heidenreich Paltore zur Arenshorſt
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luc Rinder zu erleuchten gerecht und ſeelig zu machen
JEſum Chriſtum das wahrhafftige Licht
der durch ſein Blut und Tod von der Obrig
keit der Finſterniß ſie errettet und zu Lichtes
Kinder gemachet in dieſe Welt geſandt haſt;:
Entzunde durch das wahre Licht deinen gu
ten Geiſt einen hellen Schein in unſer aller
Hertzen aus dem Lichte deines Wortes un
ſere SundenFinſterniſſen und dahero erfol
gendes finſteres Todes-Grab wohl einzuſe
hen auf daß wir im Lichte des Glaubens und
der Gottſeligkeit wie es Lichtes Kindern ge
buhret vor dir wandeln mogen zu deinem
Preiß und unſerer Gemeinſchafft mit dir der
Quelle alles Lichtes. Ach in ſolcher Verei
nigung erhalte uns im Lichte du wahres
Licht zeit-und ewiglich Amen!

zuſchauen ohnvermogend ſeyn werden
zwar unglucklich betrachtet und geach—
tet; aber inder Warheit weit ungluck—
ſeliaer ſind zu ſchatzen die welche inderS Finſterniß befindlich mit den Ketten der Gottlo

ſigkeit und Boßheit angebunden von der Sonnen der Ge
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rechtigkeit entfernet und deren Gnaden-Schein nicht ge
nienen wollen noch konnen dan ſie tappen in Finſterniß ſieoJ

Ar

Eüde iſt die Holle ais welche der Abgrund aller Finſterniſ
lanen ſich von dem Furſten der Finſterniß leiten und ihr

ſen in welcher Heulen und Zahnklappern ohnendlich ſeyn

wird.Hingegen gluckſelig ja hochſtſelig ſind die Liebhaber

des Lichtes welche in und bey dem gottlichen Lichte wan
deln ſo daß ſie ihr Glaubens-Auge ſtets nach der Sonnen
der Gerechtiakeit wenden und nach dem Lichte des Wortes
Gottes all ihr thun und laſſen einrichten; Jhr Verſtand
wird vom Lichte erleuchtet ihr Wille geheiliget und alle
Begierden werden zur Freude nach dem Lichte gelencket
daß ſie als Lichtes Kindern gebuhret dem Evanaelio wur
diglich wandeln GOtt zu allem Gefallen fruchtbar ſeyn
zu allen guten Wercken.Bey dieſen Lichtesals GOltesKindern und Wie

dergebohrnen erleuchteten erneuerten und geheiligten
Seelen findet ſich eine über alle maſſen wichtige Herrlich
und Seeligkeit! Sie ſindreich uber die maſſen dan ſie zie
hen mit der Glaubens-hand das Licht von Licht aus GOtt
gebohren JVſum Lhriſtum mit allen ſeinen erworbenen
Guthern Vergebung der Sunden Gerechtigkeit crieden
Freude Heyl Leben und Seligkeit zuſich weilen ne theil2

hafftig der gottlichen Natur und gewiſſer maſſen GOtt
ahnlich ja gar vollkommen eines werden mit GOtt durch
den Glauben und mit dem Nachſten durch die Liebe. Sie
ſind vornehmen Geichlechtes und konnen vorzeigen den al
lerbeſten Adel. Ahr Vater iſt GOtt uber alles gelobet in
Ewigkeit; Jhre Mutter die Khriſtliche Kirche welche ſie

wiedergebohren zu einer levenoigen Hoffnunge: Jhre
Speiſe und Tranck das himmliſche Manna Gottes Wort
und der Leib und das Blut JEſu Chriſti welches das Lab
ſahl bey allem Trubſahl der Furſte der Konige auf Erden
liebet und waſchet ſie von allen Sunden mit ſeinem Blute
und machet ſie zu Konigen und Prieſtern fur GOtt ſeinem
Vater.Wie ſich auch nicht ſchicket daß eines Koniges oder
Furſten Tochter mit den Stallknechten ſich gemein mache
io iſt dieſer Auserwehlten und Geliebten GOttes Umgang
und Geſellſchafft ein Wandel unter dergleichen hohen und
anſehnlich Gewaltigen die alle.Hoheiten der Welt verach

ten
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ten dan ſie ſeyn in der Gemeinſchafft GOttes ihres Va—
ters JEſu ihres Bruders des Heil. Geiſtes ihres Tro
ſters Regierers und Fuhrers derer Engel als Beſchutzer/
und aller Heiligen welche ihres reichen Erbes Mitgenoſ—
ſen ſeyn.

ſDergleichen Herrlichkeiten und Vorrechte der Kinder
Gottes zeiget uns in der Avoſtel-Geſellſchafft ein vorleuch
tendes Licht der SchoßJunger des HErrn und hocher
leuchtete Evangeliſte Johannes da er ſpricht: So wir
im Lichte wandeln wie Er iſt ſo haben wir Ge
meinſchafft unter einander. Zum voraus bemercken
wir daß dieſe Worte genaue verknupfet ſeyn und verbun

den bleiben muſſen mit denen folgenden: Und das Blut
JEſu Chriſti ſeines Sohnes machet uns rein
bon allen Sunden.

G. Z. Wer iſt aegenwattig ein Frembdliug der nicht
wiſſe was in dieſen Tagen geſchehen iſt und ohnwiſſend
frage weshalb dieſer Kirchen Cantzel und Altar ſchwartze
Trauer-Kleider angeleget haben? Euch allen mitleident
muß offenkundig ſeyn daß die Hauſer Muhlenburg und
dieſes HochAdeliche. Hauß Arenshorſt durch das ſchmertz

volle Ableben der Frau Droſtinnen von Ledebur
dieſes Gottes Hauſes theurwehrten Patroninnen da Jhr
entſeelter Corper am verwichenen Freytags-Abend in das
finſtere Todes-Thal oder ErbBegrabniß Standes-ge—
vrauchlich beygeſetzet worden mit naſſen und truben
TrauerWolcken vom Himmel uberzogen worden. O!
eine ohnvermuthete und beklagens-volle Finſterniß die
ein ſo edles und ſcheinendes Lebens-Licht verdunckelt ja
gar mit Erde bedecket und der Verweſungeuberliefert hat.

Wan die Sonne untergangen erfolget die finſtereNacht. Gewiß der Hochwohlgebohrne Herr und
Droſte hat ins 45. Jahr ſeine gehabte Gemahlinne
als eine Sonne im Tugend--Wandel ſcheinen ſehen und
Dieſe hat allen Deren theuer-wehrteſten Kindern ja ge
ſambten Hauſern und jedermanniglichen alſo vorgeleuch
tet: Da Sie aber den Lebens-Glantz verlohren und bey
denen Ruhmwurdigen Vorverſtorbenen und zu Jhren
Vatern von Ledebur verſam̃let angeſetzet worden; Was
Wunder daß traurige Nachte bey allen hohen Hinterblie

B benen
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benen erfolget ſeyn! bevorab da die Hochſelige kurtz vor
Dero Ableben einen zarten Hertz-empfindlichen Abſchied
genommen: Jhren theuerwehrten Ehe-Gemahl gekuſſet
vor alle Liebe und Treue ſich bedancket auch denen hinter
bliebenen HochAdelichen Kindern den Mutterlichen See
gen Gottes mitgetheilet hat. Ruhmete Agamemnon ſei—
ne Clymeſtram, dan ſie ihn Zeit Lebens nicht betrubet auſ
ſer einmahl da ſie ihn in Betrubniß geſetzet als ſie geſtor—
ben. Gewiß der Herr Droſte hat auch eine ſolche liebe
und Friedliebende Gemahlinne gehabt Dero Er den
Ruhmebengleichgiebet daß Sie Jhnin denen vielen Jah
ren der Ehe ſtets-wehrend erfreuet niemahlen aber betru—

eovzien bet Liebes und kein Leides Jhr Lebenlang aethan habe
auſſer durch Dero Ableben welches Jhn ſchmertze und
das Angedencken mache den Schmertz immer groſſer und
unheilbahrer. Gibt Augultinus ſeiner Mutter der Monica
folgenden Nachruhm: Sie hat mich gebohren nicht nur
nach dem Fleiſche zu dieſem zeitlichen Leben ſondern auch
nach dem Hertzen zum ewigen Lichte und Leben; und hat
Johann Georg Churfurſte zu Sachſen offters wiederhohlet:
Er hatte der Mutterlichen Erziehung ein mehrers als ſei—
ner Præceptoren und Hoffmeiſter Unterweiſungen zu dan
cken. So werden aue noch durch Gottes Gnade im Le—
ben ſich befindende und vor der Welt in Ehren und Wur
den leuchtende wohlgerathene Kinder mit einem Munde
Jhrer leidweſend verſtorbenen Mama den Nachruhm mit
aller Warheit alſo geben ja Sie konnen als wohlgeſtalte
Bilder die Geſtalt die Art und Tugenden ſonderbar die
Gottſeeligkeit der abgelebten Mama tag- und ſtundlich an
ſich ſelbſt erblicken. O ein herrliches EhrenGedachtnuß
eine lebendige Seule und Grabſchrifft!

Zumahlen die Hochſelige Frau Droſtinne war
Mauh.ts,s. eine großglaubige Cananæa, eine GOttes Wort-liebende

Lu
aa. is. Lydia, eine das Gottes Hauß fleißig beiuchende Hanna,

c. 2.3eæprioz kine zu den Fuſſen JEſu im Geveht taglich niederkniende

neet.»6. Maria, eine gegen Jhren Ehe-Gemahl Ehrerbietige Sara,
2. Sam. o. eine viel Verſtand von GOtt habende Thekoitin, eine vor
voccun. Jhre Kinder ohngemeine Sorge tragende Bathleba, und

a.es. eine in Gluck und Unglück tapfere Debora.
Dieſer Nachruhm muß denen ſambtlich Hinterblie—

benen troſt- und erfreulich ſeyn auch zur Tugend-vollen
Vachfolge andienen und die Hochſeelige bleibet noch im

Glantze
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Glantze eines ohngekranckten Ruhms bey der Nachwelt
ſonderbar in jener Welt uberſteiaet Dero Glantz alle Him—
mels Lichter in der Gemeinſchafft GOttes der Engel und
aller Auserwehlten; Anerwogen auf kriegen folget ſiegen
auf ſiegen eronen von der Hand des Liebhabers JEſu
Khriſti zu empfahen. Wodurch nun ſolche herrliche Gu—

ter erworben wie man deren konne theilhafftig und wel—
che dieſelbe erlangen werden hat die Hochſeelige Frau

Vroſtinne im Leben ſiudiret und practiciret auch denen
Hochwehrten Jhrigen und uns allen zur Chriſtlichen
Nachfolge aufgezeichnet hinterlaſſen wollen in dem Leich
Texte von der Hochſeel. Frau Oroſtinnen ſelbſt er
wehlet beſchrieben:

1. Joh. J. V. 7.
28

vtnd das Blut JESU Chriſti ſeines ren.
di Sohnes machet uns rein von allen

Sunden.
Zu deſſen Erklahrunge wir des H. Geiſtes Bey

ſtand uns zum Lehren und Anhoren ausbitten
in einem Glaubensvollem Vater Unſer ec.

Enn ein Ohnwiſſender fragete was die Sonne Eingang

mns.

TW
S2

W  der Gerechtigkeit Chriſtus JEſus vor Nutzen
dem MenſchlichemGeſchlechtegebracht? wur—
de demſelben zur Antwort angedeyen konnen:

Weit mehr Frucht und Frommen als die irdiſche Sonne
am HimmelsFirmament gebracht hat und bringen wird
bis an der Welt Ende anerwogen dieſe auf uns jene aber
in uns ſcheinet dieſe leuchtet in unſer Angeſichte/ jene in
unſere Hertzen der durch ſeiner Gnaden Glantz erleuchtet
unſere Hertzen gantz; die Himmels Sonne gehet auf und
ſcheinet nur bey Tage das GnadenLicht ſcheinet auch bey
der Nacht denen Frommen gehet das Licht auf in der Fin vanun 4.
ſterniß.

Der hocherleuchtete Paulus beantwortet dieſe Frage
kurtzer alſo daß der Nutzen beſtehe in der Erloſunge und conn.

Gerechtfertigunge: GOtt hat den der von keiner
Sunde wuſte vor uns zur Sunde gemacht aur

daß



As (8) 56
daß wir wurden in Jhme die Gerechtigkeit die
vor GOtt gilt. Welche Worte die Hochſeel. Frau
Droſtinne wohl applicabel zum Eingang der Predigt
auserſehen hat weilen die Erloſung ſehr theuer und voll
gültig die Rechtfertigung gleich troſtlich und zulanglich
veydes denen Kindern des Lichtes im Leven und Sterben
hertz-erfreulich ſind einfolg hat die Hochſeel. Frau
Droſtinne nach der Klugheit der Gerechten benahmte
allertheurſte Wolthaten JEſu Chriſti wie ein Antidotum
oder Gegengifft dem Schrecken des Todes entgegen geſe
tzet und dabey das himmliſche Leben Hoffnungsvoll ge
glaubet und Freudenvoll erhalten.

Die von GOtt dem Menſchen mitgethtllete Gerech

tigkeit in der Schopffunge iſt durch die Sunde verlohren
gangen daß auf GOttes des Satans Bild erfolget als
Blindheit des Verſtandes Boßheit des Hertzens Wie
derwille zum Guten und Geneigtheit zum Boſen; wodurch
der Menſchen Wandelarger als der unvernunfftigen Crea
turen geworden denn dieſe dienen ihren Appetit nach der
Natur Geheiß jene aber dem leidigem Teuffel nach der
Sunden Trieb indeme ſie als deſſen Knechte und Magde
eines ſo grauſamen Herrns Willen dem Willen und Ge
bote GOttes entgeaen vollbringen: Und in ſolchem Er—

barmungsvollem xuſtande befinden ſich von Natur alle
Meunſchenohne Unterſcheid daß ſie Fleiſch vom Fleiſche ge
bohren Zorns Kinder ſeyn und bleiben muſſen woferne

nicht ein ander der vor GOtt ſie loß kauffet Burge wird
und ſie aus der holliſchen Sclaverey errettet daß die ver
lohrne Kindſchafft wieder gebracht die Sundegetilget der
Satan uberwunden und ſeine Herrſchafft und Reich zer
nichtet werde ſich einfindet.

Eingefunden hat ſich der theur-wehrteſte Sohn des

hochgelobten GOttes der Erloſer und Gerechtmacher. Je

—Deehatte er ſie ſelber begangen er ſolte als ein Burge die
Schuld erlegen ſo lange ins Gefangniß dieſer Welt ſich
verdienſtlich machen biß ein volliger Abtrag ſeiner Ge
rechtigkeit gemaß erfolget ware. O Liebe! der ohnſun

ncCon.i. dige wird zur Sunde gemachet der ohnſchuldige muß fur
die ſchuldige leiden ja gar ſterben das ramm GOttes

wel
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welches ohne Mangel und Gebrechen muſte zum Ver-ren1u.15.
ſohnOpfer unſere Mangetl und Gebrechen heilen der gute

Hirte laſſet ſein Leben vor die Schafe. O HErr JESu
Wir haben verſchuldet was Du erduldet!

Dahrro entſtehet die ſehr troſtliche zulangliche Ge
rechtigkeit daß GoOtt uns keine Sunde zurechnet weil nen. t.
wir in Chriſto ſind geworden die Gerechtigkeit die vor
GOJCdD ailt der die gantze Fulle der GOttheit hat leib

b
ſ

hafftig e en der hat ausgeti get die Handſchrifft ſo wider
uns war und ſie aus dem Mittel gethan ccalliret) und an coana
das Creutz gehefftet.
wutde ſilleten ſeh die danenn oent gortn
Schiffe waren blieben lebendig. Da Chriſtus leidet und
ſtirbet ſtillet ſch auch der Zorn Gottes wider das Menſch
liche Geichlechte und das Kirchen-Schiflein bleibet denn enna6.
GOttt iſt gnadig ihn fruhe zu helffen. Es iſt gleich als
ob wir das Geſetze GOttes in eigener Perſon vollkommen
erfullet hatten: Jacob empfing den Seegen in frembden
Kleidern und wir erhalten die Gerechtigkeit in den Klei-a
dern unſers Bruders JEſu Chriſti. Einfolglich hat Luthe-
rus recht gebehtet: JEſu du biſt meine Gerechtiakeit; Und
aber einſt konte ich gleich das gantze Geſetze erfullen wolte
ich mich doch nicht darauf verlaſſen zur Rechttertigunag
ich wolte allein zu Chriſti Verdienſt meine Zuflucht neh
men.

Dieſer theure Lehrer hat in ſolcher Glaubens-folge
von der Rechtfertigung eine im Glauben wohlgegrundete
Tochter gehabt ih vermeine die. Hochſeel. Frau Dro
ſtinne von Ledebur welche zu den Fuſſen des Heylan Le.io: 3.

des/ wie dorten die Maria, ſich niedergeſetzet deſſen vergoſſe—
ne BlatsTropfen begierig aufgelecket und mit der chriſt
lichen Kirche andachtig angeſtimmet:

dAllein zu dir HErr JEſu Chriſt
Weine Hoffnung ſteht auf ErdengJch weiß daß du mein Troſter biſt

Kein Troſt mag mir ſonſt werden.
Alſo hat Sit die Ausſohnung geſuchet alſo gefunden.

Die Venus am Himmel iſt ein ſteter Gefahrte der Sonnen
bald gehet ſie derielben vor bald nach dahero die Gelehr
ten die Beyſchrifft hinzufugen:

K Solis
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Solis ſola comes:

Schau ich begleit
Sie allezeit.

Die Hochſeel. Frau Droſtinne war eine ſtete Gefahr
tinne der Sonnen der Gerechtiakeit JEſus hatte Jhr in
der xinſterniß dieſer Welt ein Licht in die Hand gegeben
ſein heilig ſeligmachendes Wort welches Jhr vorleuchtete
auf allen Jhren Weaen daß Sie richtig wandeln und zu
letzt das himliſche Vaterland finden konnen. Dieſes ſol

kxod.zo. auch unſer pnene Licht und Recht ſeyn damit wir durch
das finſtere TodesThal zum him̃liſchen Freuden Saal ge
langen mogen wohin zwecket meine durch Gottes Bey
ſtand vorſeyende Erklahrunge derer TertWorte welche
die Hochſeelige dazu erwehlet hat aus welchen wir vor
ſtellen

vunn Der Kinder des Lichtes vollgultige Ge
rechtigkeit vor des Lichtes Vater.

Wir geben dabey Acht

J. Auf die theure Erwerhunge,
JI. Auf die Glaubensvolle Zucig

nungt. D

Wunch. O duGlautz der Herrlichkeit!

S
äñ

2
8sg
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athande mer Erwerber der Gerechtigkeit iſt das Licht welches
lung. 2 Schein der Welt mitgetheilet JEſus Chriſtus: DerA„utenn vor 1727. Jahren durch vie Mennchwerduna ſeinen

Prophet Elaias hat langſt vor dieier Zeit iein Volck auf dieſe
Zeit vertroſtet da er die Kirche Neues Teſtaments gleich

raso.. ſam aunordert: Mache dich auf werde vitht denn beinAñ

Licht (Chriſtus der Aufgang aus der Höhe) tonmt. Die
Engel prieſen es der Welt an bey der Gebuort: Cuch iſt

 heute der. Heyland gebohren; Und demnechſt hatte es vi.

meon



s (11) ſt
meon in Handen und nennete es ein Licht zu erleuchten die .3.
Heiden. Die Gerechtigleit iſt uns erworhen durch ſein
Blut wie der Text ſaget: Sein Blut raachet rein von
Sunden.

Anno 1726. vom 1. Aus. referirten die Zeitungen daß
der Barbaren Haupt deſſen Grauſamkeit dem. Hochmuth
gleiche ohngewohnliche Titul ſich beygeleget als der groſſe
Kayſer von Marocco, Konig von Fez, welcher Konige zu
ſeinen Sclaven und ſouveraine Furſten zu ſeinen Vaſallen
hat der ein Herr iſt auber unzahlige Lander und deſſen
Macht keine Grantzen vat at. Sirachs Worte mogen aur. io..
hieſelbſten ſehr applicabel ſeyn: Was erhebet nch die arme
Erde und Aſche? iſt er doch ein ſchandlicher Koth t.

Der hochgelobte Sohn GOttes der ein Konig aller
Koniae und ein HErr aller Herren hatte konnen ſich Titul
und Nahmen mit beſſern Rechte beylegen; alleine ich finde
nichtes mehr als ſeinen eigentlichen und Ambts Nahmen
JEſus Chriſtus und dennoch de tanto Nomine tanto
Numine von ſo groſſen Nahmen und groſſem GOtte zu
reden vollia muſte ich Engel Zungen borgen jedoch weil
JEſus ein Nahme der Barmhertzigkeit Gnade und Liebe
werdeich Gnade finden zu lallen Er wird es Jhme laſſen
gefallen. Er heinet ein Heyland Erloſer und Seligma— Auh. nan.Acu

cher darum ſage ich mit dem Bernhardo: Er iſt mir Mel in
ore, melos in aure, jubilus in corde, ſuß im Munde liebreich
in den Ohren und erfreulich im Hertzen: Dieſer Nahme
iſt von groſſer Ehre bey deſſen Nennunge ſich beuaen muſ- enn... 1o.
ſen alle Knie derer im Himmel und Erden ein Nahme uber
alle Nahmen denn ein Heyland iſt der Nahme GOttes
aceipit ut homo quod habebat ut Deus, Er empfing den Nah
men als ein Menſch welchen er hatte als GOtt. Dieſer
Nahme iſt uns heilſamer als alle andere Nahmen weilen
ohne JEſus GOtt ware unſer Feind geblieben; Der Nah
me iſt uns ſune/ weilen er Gottes Freundſchafft zu wege
gebracht. Wie klua hat dan die Hochſeelige dieſen Nah
men mitten ein zwiſchen dem Zorn Gottes und Jhre Sun
den geſetzet; die Kirche Gottes ſinget und ſtimmet ein:

JEſu miin HErr und GOtt allein
Wie ſuß iſt mir der Nahme dein

Es kan kein Trauren ſeyn ſo ſchwer
Dein ſuſſer Rahm erfreut vielmehr

Kein



As (12) 58
Kein Elend mag ſo bitter ſeyn
Dein ſuſſer Nahm der linderts fein.

Khriſtus iſt der AmbtsNahme zeiget die Salbunge zum
Konige zu herrſchen uber Tod Sunde Teufel und deſſen

ente. Hollen-Reich weilen Jhme alles unter ſeine Fuſſe gethan
und mitgetheilet nach ſeiner menſchlichen Natur welche
in die Perſon des Sohnes Gottes angenommen worden

Aauh.zsas. glle Gewalt im Himinel und auf Erden. xum Prophe
ten daß Er den Weg zur Seeligkeit zeigen jolte durch ſein

IadJ

Troſtvolles Evangelium von der Gnadenreichen Verge
luc.ea bung der Sunden und ewigem Leben. Er war ein Pro—

phet machtig von Thaten und Worten. Zum Hohenprie
ueb.u ſter um das Werck der Erloſung durch Leiden und Ster—

ben zu vollenbringen und als ein Opfer am Stamm des
erin 2,. Kreutzes ſich martern und ſchlachten zu laſſen als der ein

tzige Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen: So hat Er
Aanh.z. wie jener Kaufmann Seelen wie jener Hirte Schafe wie
luc.in. ein Artzt die Krancken das verlohrne Jſrael geſuchet und
jon.i,ia. wir alle haben aus ſeiner Fulle genomen Gnade um Gna

de das iſt eine Gnade uber die andere.

Das Mittel der Erloſunge leget uns Johannes vor
die Augen das Sohnes Gottes Blut. Petrus iſt gleich

ureti.is. ſtimmig: Wir ſind erloſet nicht mit Golde oder Silber
joß.ne4. ſondern mit dem Blute des Lammes welches traget die

Sunde der gantzen Welt. Wie bey geſunden alſo mehr
krancken Tagen kan einem Kinde Gottes dieſes Blut ein
rechter LebensBalſam ſeyn und da die Hochſeel. Frau
Droſtinne zur FaſtenZeit wan dieſes Blut auf allen
Kantzeln fur die Seelen heilſam recommendiret wird ſon
derbar kranck geworden auch die Anzeige zum vorſeyen
dem Ableben ſich geauſert; Wie wohl hat Sie vor die Reiſe
in die Ewigkeit Sorge getragen indeme die Zuflucht allein
tzig dahin genommen und die HertzensBfoſten damit be

runnas ſprenget worden da hat der Wurge-Engel bey finſterer
TodesNacht furuber gehen muſſen.

Dis Blut zeichnet unſre Thur
Das halt der Glaub dem Tode fur
Der Wurger kan uns nicht ſchaden Alleluja.

Jn Gottes Wort leſen wir daß JEſus Chriſtus ſein Blut
runu zu ſechs mahlen vergonen habe; die Beichneidung geſchaAu

ar.as. he nicht ohne Blut bey dem TodesKampf im Garten
ſchwi
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—ÛÚ.ſchwitzete er Bluts-Tropfen. Jn der Geiſſelung ſetzete es eb. io.n.

Blut Stromweiſe. Die ſcharffe Stacheln der Dornen 34.
Kronen egeten ſein allerheiligſtes Haupt das Blut erfol
aete. Seine durchbohrete Hande und Fuſſe offneten die
Blut-Adern und nach dem Ableben bey Eroffnung der
Seiten gieng Blut heraus;

Dieſes Blut iſt ohnſchatzbar denn es iſt das Blutdes Sohnes Gottes und keines bloſſen Menſchen Blut

ſondern deſſen Blut durch welchen alles erſchaffen iſt deſ- eb.n
ſen welchen auch die Engel Gottes anbeten und der da un.iö.s
war der lebendige Soyn Gottes welcher da Er nach der
aoöttlichen Natur nicht, leiden kunte wahre menſchliche
Natur angenommen hat daß wir ichr fft ſt ll ſchleſſ

J

t eitg te en ao,s.GDtt habe gelitten in ſeinem Kleiſ e/ aber nicht die Gott—
heit zumahlen alles was Chri tus in dem Wercke der
Erloſung gethan das iſt nicht nur nach einer oder andern
Natur ſondern von der gantzen Perſon geſchehen dan die
gantze und nicht die halbe Perwn thut und leidet alles
doch nach einer oder der andern Natur: So hat GOTT.
ſeines Sohnes nicht verſchonet. Die Juden haben den keme.
HErrn der Herrlichkeit gecreutziget und den Furſten des con.
Lebens getodtet GOtt hat ſeinen Sohn aus Liebe der a.1.
Welt zum Opfer gegeben. Warlich der Welt Sunde
tragen aller Menſchen Sunde wegnehmen den Tod ver an
ſchlingen inden Sieg des Teufels Wercke zerſtoren dem
Satan den Kopf zutreten den Zorn Gottes ſtillen Leben ?eerz.ip
und Seeliakeit erwerben c. das beruhete auf keines bloſ
ſen Menſchen Blutes Kraft Gott s Blt ſt sſ

e u mu ee ehynwelches opferte ein ſolcher Hoherprieſter der hoher denn ebre6.
der Himmel iſt!

M. G. Wer in demLichte des Vaters in der Gemein u. Zug

ſchafft JEſu Chriſti und in der Erleuchtunge des Heil. Geiſtes ſein wahres einiges und ſeeliges Heyl
gefunden und ſeinen Wandel als ein Lichtes-Kind gottſee
lig mit der HNunck ſaai νíνò  2f.

wennderiſtneunnntnn usgtrger JEſu warnet treuhertzig dieſerhalb in denen vor dem
LeichTexte hergehenden Worten: So wir Gemeinſchafft

mit JEſu haben und wandeln in Finſterniß ſo lugen wir.
Die H. Schrifft heiſſet die Sunden opera tenebrarum,

Wercke der Finſtermiß weilen ſie werden wider GOtt den hu,

D Vater
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Vater des Lichtes begangen weil ſie vom Teufel dem Fur—
ſten der Finſterniß eingegeben weilen die Sunden mehren
theils im Finſterniß begangen werden weilen die Sunden

vrkells. Wurckungen ſind des blinden Hertzens und der Sunden
aain.in Selohnunge daterne keine Buſſe vor demſterben erfolget

araco die auſſerſte Finſterniß ſeyn wird. Wir werden im Fin
ſtern aebohren und haben Gefallen blindlinas uns fuhren
zu laſſen daß wie ein jedes Ding und Geſchopff am lieb
ſten iſt in ſeinem Element, alſo Finſterniß und Unwiſſenheit
unſern Urſprung und gantzen Wandel begleitet. Ach! was
Wunder daß wir weiterhin Luſt bezeugen in der Finſterniß

kpn.a.i. zu verharren die wir von Natur verfinſtert ſeyn.
Zwar in der H. Taune hat GOtt die Finſterniß weg

gethan und dem Getaufften einen Blick in das Allerhei
ligſte verſtattet aber bey dem Wachsthum des Leibes

eia4.63. wachſet auch bey denen mehreſten das Abnehmen der See
len daß das Licht und Recht ich meine das Gnaden-Licht
Gottes verloſchet und nicht mehr geſehen wird das helle

*co.a Licht des Evangelii inder Klarheit JEſu Chriſti. Jn ſol
cher Finſterniß ſcheuen die Menſchen das Licht und ſuchen
ihren verderbten ruchloſen Wandel ſoferne noch eine na
turliche Schamhaftigkeit hinterblieben zu vertuſchen Fin
ſterniß ſoll ſie bedecken daß ihre boſe Wercke nicht offenbahr

zu.az.as werden; wie der Ehebrecher ſpricht die Wande bedecken
min. sut. mich und die zweene Aelteſte nich vernehmen lieſſen: Oſtia
nin. porerii clauſa, des Gartens Thuren ſind verſchloſſen nie

mand ſiehet uns: Alleine die ſolten bedencken und geden
cken daß wan ſie es ſchon nicht glauben GOtt iedoch zu
gegen ſey deſſen Auge alles ſehe ſein Ohr alles hore und
ſeine Hand zu ſtraffen vermoge alles darum o Menſch

Laß dein Gewiſſen ſtets auf dieſer Probe ſtehn:

GDOtt ſiehts GOtt horts GOtt ſtraffts Jhm
kanſtu nicht entgehn.

Es ſey einer ſo hochgeſeſſen als er konne er lebe in einem
Ambte oder Stande den Jahren nach ſey er jungoderalt
er findet keine Freyheit au ſundigen dan GOtt verbietet
allen du ſolt niht. Wan aber der verderbte Wille die
verfuhriſche Welt und die liſtige Anlauffe des Satans zu
ſundigen verleiten wollen ſo folge er nicht gedencke auch
nicht: wer wil es mir wehren ich habe wol mehr geſundi

zua get und iſt mir nichts boſes wiederfahren! O da iſt ſchon
die Tieffe der Verſtockung geoffnet und ein ſolcher Ver

wege
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wegener fallet immer tieffer hinein bis er endlich in der
Hollen Abgrund verſincket.

Eine Sunde wird leichte begangen auch ſo wieder
hohlet aber ſie hauffen ſch und werden wie Sand-Berge
groß da aus einer in dieandere verfallen wird. Die Kin en.
der Tacobs verkaufften nicht nur Joſeph ſondern afften
auch den alten Vater. Saul ſtellete nicht nur dem un
ſchuldigen David nach dem Leben ſondern ließ auch ſeinet

wegen gz. Prieſter Gottes erwüraen. David beging nicht 15am.
nur einen chebruch mit der Bathſeba, ſondern es begleitete dn.
jelbigen auch der Meuchel-Mord an dem uria. Die Sun
dennnd wie die WucherBlumen welche in kurtzer Zeit ein
gantzes Feld einnehmen konnen; wie der Krebs der bald
um nch greiffet und wie ein Tropnein Virriols das ein
gantz Giaß ſcharff machen kan. Wer in einem Jrrgarten
gehet gerath aus einem Wege in den andern und verirret
immer weiter ſo gehet es dem Sundeliebendem Menſchen

Daß er fallt immer tieffer hinein
Nichts gutes bleibt am Leven ſein.

Mancher nimmt auf Credit getroſt eine Summa nach der
andern auf daraus entſtehet ein groß Capital und erſchrickt
am Ende wenn die Bezahlung erfolgen ioll und muß; So
ergehets denen Kindern der Finſterniß die ſundiaen auf
Gottes Barmhertzgkeit und die Schulden hauffen ſich
Himmelhoch daß die Verzweiffelunge endlich die Folge
und ſie mit Cain ſagen: die Sunden ſeyngroſſer denn daß rn.4. 3.
ſie konnen vergeben werden.

Dlieber Menſch gehe in dich!t hauffeſtu die Sundenſo hauffeſtu auch den Zorn Gottes; prufe dich vor GOtt: nomu.

biſtu ungerecht und geitzig? ſo gedencke wie ohnbarmher
tzig du wohl mit deinem armen neben-Menſchen verfah
ren? Biſtu wolluttig? in wie vielen Winckeln haſtu wol cen6ne.
die Wercke der Finſterniß vollenbracht? Biſtu ohnmaßig
ein Trunckenbold wie offt hat die Creatur/ die du miß- nom8.14.
brauchet uber dich ſeufftzen muſſen und du dich des Rei
ches Gottes verluſtig gemachet? Biſt du ein Verachter
des Wortes Gottes gedencke wie es werde dein Richter ekr.4.
ſeyn am Tage des Gerichtes. Ach L. M. du weiſt nicht
wie bald der Tod wird anklopfen; ſage nicht ſo dan wil
ich mich bekehren das Blut JEſu Chriſti ſoll mich rein
machen von Sunden, nein nein das iſt ein verzweiffelter
Schluß der Satan hat ſeine Klauen zutieff geſetzet und

die
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die Furcht vor der Hollen durffte ſo dan kein Vertrauen zu
dem Blute des Sohnes Gottes zum Vorgange kommen
laſſen. Arends W. K. Anzeige iſt alhie applicabel. Wer
LKhriſto mit Glauben H. Leben und ſteter Buße nicht fol—
get der kan von der Blindheit ſeines Hertzens nicht erloſet

ucbtz,7. werden ſondern muß in der ewigen Finſterniß bleiben:
Darum heute heute da du Gottes Stimme horeſt ſo

ken.nia. wache auf der du ſchlaffeſt  daß dich JEſus Chriſtus er—
leuchte.

Wem zu rahten dem ſtehet zu helffen; Sirachs
i

cap. s.n. Rath iſt nicht zu verwerffen: Spare deine Buße nicht
bis du kranck wirſt ec. Zu denen letzteren Tropffen wan

etwas dittilliret wird folglich das letztere wenig Kraft mehr
hat kan geſchrieben werden: hœnitentia ſera, raro vera, ſpato
Buße ſelten gut. Deßhalber trage ab die SundenSchul
den zeitig durch wahre ernſtliche Buße: Laß fahren die

nom.tz finſtere Sunden-Nacht und da die Nacht veraangen der
 0

Tag aber herbey kommen ſo lege an die Waffen des Lich—
tes und lebe nicht in Frenen Sauffen Kammern UnzuchtAJe

Hader und Neid c. Suche bey geſunden Tagen deine
Reinigung in dem Blute JEſu daß dich der Vater zum

ſok.inez. Lichtes Kinde wieder annehme o wandele im Lichte weil
du das Licht haſt daß dich die ewige Finſterniß nicht uber—

falle!
O Jater laß durch Chriſti Blut

Den Himmel mich ererben
Denn Chriſti Blut das hochſte Gut

Laſt mich dein Reich ererben
Drauf wil ich frolich ſterben!

chreiten wir in der Furcht des HErrn zum 2ten Theileii. Cheil. Je ſo ſtellet ſich der Apoſtel mitten unter alle im LichteV.

nn dun ngegrcnge n
ſtus nach ſeiner Auferſtehung unter ſeine Junger mitten
eintrat und ihnen den Frieden verkundigte mit den Wor
ten: Friede ſey mit euch war der HErr dem einem ſo nahe
als dem anderem und die Umſtehende kunten alle iagen
uns iſt der Friede verkundiget und ein jeder es ooolieiren
auf ſich Mir iſt der Friede geſchencket; Der Prophete re

ras,«. det vor alle: Uns iſt ein Kind gebohren. Paulus desalei
chen:
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chen. Chriſtus iſt uns gemachet zur Gerechtigkeit. Wele 1 conugo
ches er anderswo auf ſichalleine deutet: Chriſtus lebet in can, 20.
mir Er wird mir meine Beylage bewahren folget alſo: in. u
Mir Dir und Allen/ die wollen konnen zum Lichte ge—
langen und GOtt gefallen.

GDOttder alles ſehrgut gemachet hat ſeine Geſchopfe cnu. n.
nie gehaſſet ſonderlich den Menſchen geliebet welchem Er n..
ſein Ebenbild eingepraget Gerechtigkeit Heiligkeit und eyn.„.
Unſterblichkeit c. Deſſelben Sunden-Fall vorſehend hat aen. z.15-
ſeinen allerliebſten Sohn zur Erloſunge herzugeben ver
heiſſen; dieſer hat ſich bey ſeinem Eigenthum zur beſtim- u.a4.4
ten Zeit eingefunden und durch Leiden und Sterben nicht
Ahme ſondern Uns eine ewige Gerechtigkeit erworben;Er iſt durch ſeine anaenommene menſchliche Natur

Uns in eine xreundund Bruderliche Gemeinſchafft getre erheta
ten ſo daß Er unſer Haupt wir ſeine Glieder Er unſer
Konig wir ſeine Unterthanen Er Vater wir Kinder des
Lichtes Er der Erloſer wir die Erloſt /E di Gucht

eenr e tre ig—keit wir Gerechtfertigte ſeyn ſolten; ſchlußig wir keinen
andern Konig Haupt Vater Erloſer und Gerechtmacher
als eben ihn der alles in allem iſt annehmen ſondern in
Heiligkeit und Gerechtigkeit ſo ihm gefallig Gehorſam uc. ur5
leiſten ſollen unſer lebenlang um alſo das erworbene Eben
bild Gottes wieder zu erlangen in JEſu Chriſto deſſen
Thun Leben Leiden Auterſtehen Himmelfahrt Gerech
tigkeit, Verdienſt und Seeligkeit ſolten unſer eigen alſo
ſeyn als wenn wir es ſelber erworben hatten. Dieſe
ſchone ParadießApfel konnen wir von dem Baume des
Lebens inder Kirchen Gottes mit der Glaubens-Hand ab
brechen den SeelenHunger damit ſtillen: Wie alle Evan
geliſche Warheiten dahin zweckende voller Gnade und eb.r.un
Warheit ſeyn.

Wenn aber Unterthanen wieder ihren Landes-Herrn
rebelliren Kinder den Vatern ungehorſam ſeyn und der
Knecht dem Herrn ſich widerſetzet ſo verliehren ſie das gute
was ihnen jonſten ware zugeſtanden: So ſiehet auch
GDtt des Lch

dmtes Vater ie zum Lichte zwar beruffeneaber zur Finſterniß ſich muthwillig wendende Kinder an
als Verachter ſeiner Majeſtat Rebellen wieder ſeine Hei
ligkeit unaehorſame Kinder abtrunnige Knechte und
Magde laſet ſie eintolglich von ſich daß ſie wandeln in
Finſterniß und Schaiten des Todes mit ihren neuerwehl

E tem
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tem Furſten der Finſterniß auf einem Wege der nicht gutiſt
weilen ergur holliſchen Finſterniß fuhret.

Die im Gegentheil die Gnaden-Guther annehmen
und in dem Schatze des Hertzens bewahren auch damit
wuchern ſind es die er liebet und denen er mehr und meht
zuftieſſen laſet. Wird ein Geitzhals des Geldes nimmer
iatt? Gewiß wer die erworbene Schatze JEſu Chriſti ge—
ſchmacket wird ſtets nach dieſem himmliſchen Manna einen
anwachſenden Hunger haben und geitzig vor ſeine Seele
ſeyn: welchen Reichthum ſie dem Vater zur Bezahlunge
darlegen und kindlich ſagen:

Sieh' an deines Sohns bittern Tod
Sieh' an ſein heil'ge Wunden roth
Die ſollen ſeyn die Bezahlung allein

Es kan zu folge keiner die Gerechtigkeit erlangen er ſei
dan wegen ſeines ſundlichen Elendes bekummert und buß
fertig dabenebenſt im Glauben zu GOtt trete und ſein
Seelen-Heyl demuthig ſuche wenn die Sunden dan blut
roth ſollen ſie ſchnee-weiß werden. Da auch bey GOtt
kein Anſehen der Perſon ſo kan auf keine andere Weiſe kein
Menſch wie hoch er auch geſeſſen in der Welt die Gerech—
tigkeit erlangen; Allein in Chriſti Nahmen ſollen Verae
bung der Sunden empfahen alle die an ihn glauben deſſen
Blutes Krafft lavando levando reiniget von den todten
Wercken/ und wir uberwinden alleintzig durch des rammes

Blut.Solche Rechtfertigung wird uns zugeeignet in der
H. Tauffe thuet Buße und laſſe ſich ein jeglicher tauffen
auf den Nahmen JEſu Chriſti zur Vergebung der Sun
den daß ſo wahr das Waſſer den Leib reiniget von der na
turlichen Unreinigkeit alſo warhaftig werden unſere Sun
den durch eine Vergebung zernichtet und weagenommen
indem wir auf Chriſti Tod aetauffet worden ſeyn eben als
waren wir der Sunden halber ſelbſt geſtorben. Wandan
die gantze Krafft des Leidens JEſu Chriſti in der Taume.
uns geſchencket wird ſo erlangen wir auch vollkommen
Vergebunge der Sunden welche am Tode undLeiden JE
ſu Chriſti hanget und wir werden frey vom Tode nd
Teufel gerecht und ſeelig. Jn der Tauffe miachet GOtt
den Bund mit uns daß im gantzen Leben uns die Sunden
ſollen ſeyn vergeben ſo lange wir in der Büße und im
Bunde verharren oder den Wandel im Lichte fortſetzen

ja
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ja ſo ferne wir austreten aber durch demuthige Abbitte
wiederkehren wurden ſolte kein neuer Bund geitifftet ſon Erech. zyn.
dern der erſtere der auf Gottes Seiten ohnbruchig uns

MN
wieder reinigen in die Gnade des Vaters verſetzen und
Vergebunge mitgetheilet werden.

Die H. Tauffe ſchencket uns den Glauben der ſiehet
JEſum Chriſtum an wie der gnug fur uns alle gethan
und ſey der Burge worden. Ein nackendes Kind gibt die
Natur welches vonſeiner naturlichen Unreinigkeit muß
abgewaſchen nachgehends gekleidet werden: Die Tauffe
aber ſchencket ein reines und reiches Kind dem Himmel
und Erden zugehoren nemlich das liebſte JEſulein wel- suz..
ches wir wie ein Kleid anziehen; Jn dieſem Kleide der Ge
rechtigkeit gefallen wir dem Vater und werden mit deſſen
Sohnes Unſchuld bedecket daß unſere Sunden-Bloſſe zu

ſ

gedecket verbleibet wohin der H Geiſt in ſeiner Sprache
iehet und zeiget an dan die Tauffe Sunden abwaſche; Er

hat uns gereiniget durch das Waſſer-Bad im Worte daß ueil.
er ihme darſtellete eine Gemeine die herrlich ſey die nicht
habe einen Flecken oder Runtzel oder des etwas ſondern krb.c.s.
daß ſie heilig ſey und unſtrafiich. Es mag der. Heyland t
ſehen auf das was im Moſaiſchem Geſetze mit denen auſ—
ſerlichen vielen Reinigungen vorgangen ſolches im neuen etnu. ſ
Bunde eine innerliche Reinig und Abwaſchung des Sun
den-Unflaths bedeutet habe ein Bad der Wiedergebuhrt
von Luthero benahmet“

Solche Reinigung fuhret mit ſich der Sunden Ver—
gebunge n earus annrlu die Abwaſchung aller. Ob das
Wort Aenn ſo viel heiſſe als Sunde insgemein oder
Schuld und Straffe der Sunden oder ob es Hieronymus
getroffen/ wenn er ſetzet: brn heiſſe die Geneigtheit
zur Sunde oeerl« aber die begangene Sunde laſſe ich
Gelehrten zu eriticiren anheim geſtellet ubergehe dieſes und
ein mehrers dergleichen weilen meinen Zuhorern es zu
wiſſen ſo nothig nicht erachte. Saae weit troſtlicher:
Kinder des Lichtes da fie in Gemeinſchafft mit dem Lichte
konnen das Vater-Hertz leichte bewegen wenn ſie mit

Jh,—uns Armen ſehen; ſo iſt deſſen Hertze gewonnen daß die
verdiente Straffe nicht ergehet denn er wil nicht ewiglich anie;.5.
hadern noch wie Menſchen thun Zorn halten. Er ver—

gibt
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gibt alle Sunden daß keine zurucke ohnvergeben bleiben
die verdam̃en konnen wie David ſaget: Der dir alle deine
Sunde vergiebet denn Chriſti Blut reiniget von allen.
Der aottſeel. Henr. Muller ſpricht vor Bußfertige troſtlich:
Falleſt du ooo. mahl im Tage kanſt du dich 1ooo. mahl
der Vergebung getronten und darffſt nicht verzweiffeln
wo es nur moglich iſt daß du bey ſo offt wiederhohlten
Sunden kanſt hertzlich leyde tragen welche Warheit jedoch
ſichere Welt-Hertzen nicht mißbrauchen muſſen zum De
ckel der Boßheit und Schalckheit: Gewißiſt es ſo offt ein
Menſch der Sunden halber zerſchlagen bußfertig iſt ſo offt
findet er Vergebunge und dieſes vermag Chriſti Verdienſt
welches eine ewige Vergebung erworben hat. Wer aber
Khriſti Blut hoch ſchatzet dem wird die Sunden-Luſt ver
gehen anerwogen daß die garſtige Sunden Gottes. Blut

nebron. gekoſtet haben. Wer in ein ſtinckendes Cloack gefallen
wird nach der Reinigung ſich nicht geluſten laſſen von
neuen ſich darin zu waltzen; und wer die Sunden welche

ennz,s. ſtincken vor unſer Thorheit weshalber GOtt ſein Ange
ſicht zuruckeziehet recht erweget wird vor ſolchem Unflate
einen Abſcheu tragen auch was noch hinterſtellig iſt all—
taglich mit dem Blute JEſu Chriſti im Glauben ergreif
fen abzuwaſchen in taglicher Buße zu leben und in der
Erneuerung und Heiligung zu wandeln damit Chriſtus

cala. i. JEſus ejne Geſtalt in ihm gewinne je mehr und mehr als
ein Kind des Lichtes ſich eyfrig laſſen angelegen ſeyn und
Glaubens-voll ſingen:

GOtt laß durch deinen Geiſt
Jn mein Hertz krafftig ſchreiben

Daß dein hochtheures Blut
Kan alle Sund vertreiben

Daß JEſu Chriſti Todt und Blut mich ma
chet rein

Daß Gottes Sohnes Blut abwendet Hol

n geiſ. CCJdolte GOtt und aber wolte GOtt! daß nach der Ver
Grrauch. Yo gieſſunge des Blutes und theuerwenrtem Todt des

eintzigen Hohenprieſters JEſu Chriſti N. Teſt. der Phari
Matth.5, 20.

ſeer Gerechtigkeit mithin geſtorben begraben und auch in
die Verweſunge gegangen ware damit man nicht horen

moch
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mogte von eigener Gerechtiakeit als nothig zur Seeligkeit
ſo ware dieſerhalb der Zanck Apfel nicht in der ſtreitenden
Kirchen zum Vorſchein gekommen und ſo viele Verwir
rungen erwecket.

Der Satz bleibet nach Gottes alleine ſeeligmachen
dem Worte himmel—feſte gegrundet daß die Verſohnunge
welche durch Chriſti Blutgeſchehen fur GOtt alleine gul
tig dahero weilen die Perſon welche an unſer Statt ge
kitten und das Geſetze erfullet fur aller Menſchen Sunde
gebuſſet von ſo hoher Wurdigkeit iſt daß in gottlichem
Gerichte dero Gehorſam vollauültig zu aller Menſchen
Heyl gereichen kan weilen geſchehen die Erloſunge durch
GottesBlut. Jch iage verantwortlich daß Chriſti Gerech
tigkeit ſo uns geſchencket und von uns durch den Glau
ben ergriffen wird hoher und theuer-wehrter ſey denn die
uns Adam daferne er in der Unſchuld geblieben ware hat
te erben konnen weilen der Sohn Gottes ja mehr in ſeiner

Act.o, 28.

Unſchuld als Adam: denn ſo reine er die menſchliche Na-
tur in ſeiner Perſon ſo reine hat er unſere Natur auch fur
GOtt ſeinem Vater gemachet wer wil denn ein Lichtes
Kind verdammen weil Chriſtue fur daſſelbe geſtorben be
graben und auferſtanden ſeine Gerechtigkeit dahero ge—
worden iſt.

Warenwir ſolche ſeelige Leute daß wir mit unſerer ſelb
eigenen Gerechtigkeit den Himmeleingehen konten ſo hatte
der Sohn Gottes ohnvonnothen gehabt durch ſo entſetz
liche Marter und Pein bey Vergieſſung ſtromflieſſenden
Blutes uns einen gnadigen GOtt zu erwerben; weilen
aber kein Menſch je erfunden worden der dem gottlichem
Geſetze in Vollkommenheit genugen geleiſtet indem ſie alle
gemangelt des Ruhms den ſie vor GOtt haben ſollen;
was wil denn ein Wurm wie der Menſch iſt viel prahlen
von ſeinen guten und uberflußigen Wercken? welche da
ferne ſie gut doch nicht ſein eigen ſondern Gottes ſeyn;
was han du o Menſch das du nicht emvfangen haſt?
Man hore doch reden den Gottes-Mann Paulum: So
durchs GeſetzesWercke die Gerechtigkeit kom̃t ſo iſt Chri
ſtus vergeblich geſtorben wer denn wird mit ſolcher hoch
trabenden EigenLiebe vor Gottes Gerichte ſich einfinden
der wird auch bey allen ſeinen vermeinten verdienſtlichen
Werckendas Tekel finden. Die Nachtigalhat zwar wenig
Fleiſch aber eine ſchone Stimme und je armer ein Lichtes

F Kind

Rom.8.34.

Kom.ʒ, a3.

1. Cor. 4.7.

Gal. 2, 21-

Dan. 5. 27-
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Kind in ſeiner eigenen Gerechtigkeit je lieblicher klinget

aom.z.s deſſen Glaubens-Stimme Alleine durch den Glauben!
Gerechtigkeit iſt es mit welcher und in welcher wir alleine

atatckirnns vor GOtt beſtehen konnen zu uberwinden den Teufel und
deſſen Schuppen ja ſelbſt den erzurneten allgewaltigen

GOtt!Indeſſen kan hiebey nicht ubergehen daß vieler derer
Unſerigen falſches Chriſtenthum verwerfflich ſey die die
ſen herrlichen Articul. von der Rechtfertigung eines armen
Sunders vor GOtt mißbrauchen und nur nach dem

jeb.nz. Buchſtaben Chriſtum kennen nicht aber im Geiſte und in
der Warheit verehren dahero vorſetzlich muthwillig ſun
digen und dennoch nch des Blutes JEſu Chriſti getroſten

cats.4. wollen die haben Chriſtum verlohren ſie vaben ſich getren
net von dem Haupte folalich ſind es erſtorbene Glieder

Aauh.io. duürre Aeſte welche zumeeuer anaedeyen bey nicht erfol—S

jonn.s. gender Buße; Sie haben keinen Theil am Leben Leiden
und Tode des Erloſers. Zu einem grünendem Rohrſten
gel kan man ſchreiben: ſntus inanis.

Jnwendig bin ich leer
Drunm ſuchet nichtes mehr.

Wie auch die Gemeinſchafft gemachet wird durchLie—

be und Gegen-Liebe und der Glaube ſo ferne er lebendig
iſt das Hertze reiniget von allen unordentlichen Affecten
und boſen Neigungen als Zorn Haß Hader Stoltz Un
barmhertzigkeit ec. ſo kan man leichte ſchlienen daß Liebe

v

und Glaube erloſchen ſeyn bey dem aroſſeſtem Hauffen
weilen die wahre Glieder am Leibe Chriſti werden verfol
get gehaſſet geringe geachtet unbarmhertzig tractiret und

enia. ein jeder nicht auf das was Chriſti ſondern das ſeine ſie
het c. c. Wie wil datine Gerechtigkeit die des Menſchen
ieyn muß daß er die Fruchte des Glaubens im heiligem
Wandel zeige erkant werden? Wahr iſt es ein Kind des
Lichtes kan mit ſeiner eigenen Gerechtigkeit nichtes verdie
nen vor GOtt und deſſen Gerichte es muß aber dennoch
im Articul von der Erneuerungeund der Heiligung ſich des
H. Lebens-Gerechtigkeit befleißigen deme nachdencken und

enn.a,. nachjagen was warhaftig was ehrbar was gerecht was
keuſch was lieblich was wohl lautet und tugendhaft iſt.

Geſchiehet dieſes ſo bleibet die Gemeinſchaft der
renan. Lichtes-Kinder als Glieder mit JEſu dem Haupte wie ei

ne Kette in ihren Gliedern bey einander und wir finden in

Khriſto
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Khriſto mehr Gerechtigkeit als inuns Sunde; Die holli
ſche Schlange kan uns nicht vergifften denn Chriſti Blut
iſt unſer Gegengift; die Sunden nicht verdammen weilen
wir mit der Gerechtiakeit vereiniget abſolviret ſeyn von
allen Sunden; Der Tod uns nicht erwurgen da wir mit
dem Leben in Gemeinſchafft ſtehen; Und erwurget er ſchon
den Leib ſo kan er doch die Seele nicht todten wohl aber
derſelben eine Thur eroffnen zum himmliſchen Canaan/, reen
zum Lamme das mitten im Stuhle ſitzet alwo nicht mehr
ieyn wird Leyd noch Geſchrey noch Schmertz wohl aber .en.
die Stimmen groſſer Schaaren ſich werden horen laſſen:
Halleluja Heyl und Preiß Ehre und Krafft ſey GOTT .inn
unſerm HErrn laſſet uns freuen und frolich ſeyn und
Jhm die Ehre geben ewiglich!

So und alſo Freudenvoll wird uns beſchrieben der
Sang und Klang derer Kinder die im himmliſchem Lichte

leuchten nachdem ſie uber deſſen Schwellegeſchritten ſeyn
GoOtt ſehende von Angeſichte zu Angeſichte und in der 1.10n.3
Geſellſchafft derer Engel und Auserwehlten ſich befinden
deren Wohlleben uberſteiget alle. Herrlichkeit und Gluckſee
ligkeit welche die eingebildete prachtige Welt geben kan;
mehr kan ich nicht ſagen:

Freude Freude uber Freude
GOtt da wehret allem Leide
Wonne Wonne uber Wonne
Khriſtus die Genaden Sonne!
Schauet ſolche Freude an
Die kein Menſch ausſprechen kan!Wie erſchallet aber der Geſang alhie nieden auf Erden:

Es iſt hie nichts mehr als Klagen
Sauftzen Weinen iauter Zagen

Alle unſ're beſte Zeit
Geht dahin in Traurigkeit:!Ja ja alſo ſtimmet an ſo wohl der in hohen Ehren ſitzet

als der geringſte auf Erden ſo wohl der Seiden und Kro
nen traget as der einen groben Kittel an hat.

Dennoch iſt GOTT der Frommen eingedenck und
uberſchuttet ſie vor unter und nach dem Leiden an Seel
und Leib mit vielem guten: da Er ſeine Gnaden und Lie
bes-Blicke auf ſie zuſchieſſet und troſtlich anredet: Furch az3.
tet euch nicht/ ich habe euch erloſet und bey eurem Nahmen

geruffen Jhr ſeyd mein: welche Worte des Vaters die

ſonſt
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ſonſt erſchrockene Kinder in allem Creutz getroſt machen
mit Freudigkeit die Hulffs-Stunde zu erwarten. Der
Cardinalde Medices fuhrete zu ſeinem Sinnbilde den Mond
welcher zwar eine Zeitlang die Finſterniß leidet aber end
lich wieder hervor ſcheinet mit der uberſchrifft:

Hinc tandem eluctabor.
Aus dem finſtern wil ich gehen
Daß man mich kan wieder ſehen.

Einer frommer Eltern frommen Tochter ich verſtehe die
Hochſeel. Frau Droſtinne der hat GOttgehalten
was er verſprochen die Gerechten werden bluhen wie ein
Palm-Baum und wachſen wie ein Ceder am Libanon
und wenn ſie gleich alt werden ſollen ſie dennoch bluhen
fruchtbahr und friſch ſeyn daß ſie verkundigen der HErr
jey gerecht. Eines theils ſchicket es ſich vielleicht nicht all—
zuwohl; Andern theils wurde es der von der Hochſeecl.
Frau Droſtinnen im Leben gehaſſeten Prahlſucht ent
gegen lauffen wenn ich Dero Adel ſorgfaltige Auferzie—
hung beliebtem Umgang mit hohen Standes-Perionen
und Demuth gegen geringe in der Welt Leibes-und Ge—
muths-Gaben auch erfolgte Seegens-volle friedliebende
Ehe c. c. bey-zu fuhren mich unterwinden wolte. Jn
ſoweit gehet die Warheit applicabel, dem Gerechten muß
das Licht aufgehen in Finſterniß und Freude den frommen
Hertzen daß dahero der Hochieel. nimmer wird vergeſſen
werden. Jchubergehe vieles zeige nur dem vorigem
gemaß außnehmend an daß GOtt aus Dero Ehe-Bette
nicht nur einen reichen Seegen vor vielen andern glucklich
gegeben ſondern auch uber dem mit Gnade und Wohl—
ſeyn die Hochſeel. gecronet und erfreuet habe.

Wie war nun dero Zeit der Geſang und Klang? Je—
dermanniglicher Ausſpruch war: Stadt und Land be—
krafftiget es daß die Frau Droſtinne ein tugendſames
Weib iſt. Wie jedermans an den Herrn Droſten als Ge
mahl? Alſo wird geſegnet der Mann der den HExRRN
furchtet. Wie der theuren Hoch-Adel. Kinder? Wirver
laſſen nicht das Gebot unſer liebſten Mutter dahero hof—
fen wir einen guten Schatz wir haben Sie geehret unſer
Lebenlang und da Sie geſtorben wunſchen wir begraben
ſeyn neben Jhr. Wie der hohen Anverwandten? Wachſe
in viel iooo. mal iooo. Wie der getreuen Freunde und

Die—
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Diener? Die Frau Droſtinne gibt uns und unſern Camee—

len (Pferden) reichlich! Wie der Lehrer und Prediger?
Sie reichet uns dar nicht nur bey Jhrer Taffel Speiſe und
Tranck ſondern Bette und Ehre. Wie der Armen? Sie
iſt eine Jungerinne JEſu Chriſti die voll guter Wercke und
Allmoſen.

Wie iſt anjetzo der Geſang und Klang? der iſt vor
die Hochſeel. Frau Droſtinne zwar erfreulich aber vor die
Hinterbliebene ſchmertzlich indeme Sie das Valet anſtim
met: Gute Nacht ihr meine Freund

Alle meine Lieben
Alle die wr um mich weint

Laß t Euch nicht betruben
Dieſen Abtritt den ich thu

Jn die Erde niederWenn die Sonne geht zur Ruh
Kommt ſie morgen wieder.

Ein Jrrlicht im Muhlenburgiſchem Hauße denn es ver
leitet aus bishero gehabter Freude zur Trauer-Kammer
vondergehabten Luſt zum Thranen-Guß. Sirach ſpricht:
Ein ſchon Weib das tromm bleibet iſt wie die helle Lam—
pen auf dem heiligem Leuchter. David vergleichet es einem
Weinſtocke der zu rechter Zeit Augen und Trauben giebet;
Salomo denen Orientaliſchen Perlen; und der Herr und
Droſte hatte ſeine Gemanlin werth-lieber als dieſe alle
denn Sie war ein Licht das die finſtere Trauer-Wolcken
Jhme verjagete Sie brachte Jhme Reben um den Tiſch

S
ver ſeegens-voll und Sie ſelbit war eine Perle in vollem
TugendGlantze die Er lieber im Hertzen hochachtete als
an der Hand fuhrete doch beydes liebreich beobachtete
weilen Er Dieſe als Seines Hauſes Sonne hochſchatzete.
Dero Schmuck waren nicht ſo wohl die Gewachſe der Er—
den und des Meers Perlen Gold und Edelgeſteine als
ein Hertz voll ungeheuchelter Gottesfurcht Klugheit und
Freundlichkeit damit konte Sie prangen und Ruhm er
iangen.

Wie aber alles was in der Welt gefunden wird dem
Verliehren wiederum unterwurffig bleibet ſo alle Men
ſchen haben gleichen Eingang ins Leben und auch gleichen
Ausgang die Welt wieder zu verliehren. Einfolglich
heiſſet auch die liebwehrteſte Frau Droſtinne meine theure
im Leben geweſene batroninne, wegen der Sunde die Jhr

G ange
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angeklebet die Verweſunge Jhren Vater und die Wurme
Jhre Mutter und Schweſter dem Leibe nach bis am jüng
iten Tage die Vereinigung mit der Seelen ergehen wird
da der nichtige Leib verklahret JEſu Chriſti verklahrtem
Leibe ahnlich ſeyn wird. Doch heinet ſie auch wegen desAun

TauffBundes eine Verlobte JEſu Chriſti und anbey hat
der ſchone Nahme LuCKETIA Jhr geſchencket was er
bedeutet eine vollige Genieſſunge zufolge nicht
mehr beten darf erloſe mich vom Ubel wohl aber Seelen
erfreulich anſtimmen mag: Liebſter JESUt dein iſt das
Himmelrteich und durch Dein Blut iſt Dein geworden
Mein Himmelreich Dir gebe ich Ehre in Ewigkeit!

Jſt denn niemand der ſtille ſtehet und denen Klag
Reden des Herrn Droſten und ſeinen Mutterloſen Kin—
dern Gehor giebet? da Sie einmuthig anſtimnen: ſchauet
ob ein Schmertz wie unſer der HErr hat uns voll Jam
mers gemachet! Ja man horet ſagen: Der Herr Droſte
beklaget alſo den Verluſt und zarten Umgang mit ſeiner
ROsiMuNDA LucRETIA, daß die Lebens-Geiſter wie
niedergeriſſene Wein-Reben verwelcken und wie ein Licht
abzunehmen ſcheinen wenn demſelben Nahrunge und Oel
gebricht; Nicht Kahel oder Lucretia beweinen ihre Kinder
ſondern die Muhlenburgiſche Kinder beweinen Jhre
Mama, und wollen ſich nicht troſten laſſen als ſey es aus

mit Jhnen.
Nein nein Theuer-Wehrteſte GOtt Lob! es heiſſet

noch nicht rein ab aar aus bis auf den Grund denn der
Vater GOtt und Vater der Herr Droſte leben noch je—
ner redet Euch zu ich wil Euch nicht verlaſſen und dieſes
Treue zeiget annoch daß Jhr nicht Vaterloß ſeyd darum

Halt' aus das Creutze wehrt nicht immer
Die Hoffnung ſieget aantz gewiß

Auf Sturm folgt heller SonnenSchimmer
Der Creutz-Weg fuhrt ins Paradis;

Und endlich wird nichts anders draus
Drum heiſt's: halt an halt ein halt aus.

Jſt eben was Tobias anzeiget: GOTd laſſet nach dem
Ungewitter die Sonne wieder ſcheinen und nachdem Heu
len und Weinen uberſchuttet er uns mit Freuden; Unſer
aller Zuſatz fey andachtig und GOtt gefallig:

Du
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Du Seegensreicher GOtt geuß deinen

Seegen aus
Begnadige damit der Ledeburen Hauß

Es nehme ſolchen an mit danckbahrem Ge

muthe
Und geb beym Creutze acht auf GOttes

reiche Gute!
Wenn die Hoch deltieff- Betrubte dergleichen aus Got
tes Wort angetuhrtes glauben wie Sie es glauben! ſo
konnen Deren Gemüuther wegen des Ablebens und Ver
luſtes der Hochieel: ſich in eine Beruhigung ſetzen welches
ich bevorab dieſer Kirchen wehrteſten Patron, demnegſt de—
nen Hinterbliebenen s. T. ingeſambt in tieffer Trauer Be—
findlichen von dem GOtt alles Troſtes hertz-inniglich an
wunſche. Sie ehren GOtt bey dieſem Falle mit Chriſt—
cher Gelaſſenheit und aedencken daß die Hochſeel. Frau
Droſtinne durch das Blut JEſu Chriſti gereiniget vom
Ungluck dieſes Lebens ubergangen zur himmliſchen Herr
lichkeit und nunmehro eine ſchone Crone von der Hand
des Hochſten empfangen. Sie genieſſen der Vorbitte
und Erzieyunge der Frau Droſtinnen und Frau Mutter
alſo daß Sie allhie glucklich und dort ſeelig ſeyn.

fih Dieſerhalb Jhr M.G. Z. mit mir ſtets GOtt anzu

D

u

Sap. 5. 1].

ehen habt inbr nſtig. O wie Freuden-voll GOtt ver—
D2

leihe bey allen nach vielen Jahren und grauem Alter wird
das vollkommen ſeyn in der him̃liſchen Herrlichkeit wenn
die vor GOtt ſtehende und an JESU Bruſt ruhende
Hochſeelige Jhren Brautigam anreden wird: Siehe al
hie konmt zu mir mein in der Welt hertz-lieb geweſener
EheHerr; Es kommen meine Kinder die du Seegens- an,u.
voll mir zur Freudegeſchencket; Und der Blut-Brautigam
Jhrer Seelen zur Rechten ſeines Vaters erhohete Him
mels Konig wird antworten: Kommt alle herein Jhr ge
ſegnete des HErrn. Da wird die Hochſeel. einen Danck
und Lob-Spruch erhalten nach dem andern ſo daß die
Strahlen der Danckbahrkeit ſich werden vermehren je—
mehr der Kinder ſich werden finden die ſolche Liebes-voll
zu werffen anerwogen wo viele Spiegel bey einander da
ſelbſt vermehren ſich der SonnenStrahlen.

HErr
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HErr mein Hirt Brunn aller Freuden

Du biſt mein Jch bin dein:
Niemand kan uns ſcheiden:
Jch bin dein weil du dein Leben

Und dein Blut Rir zu gut
Jn den Tod gegeben.
Dubiſt mein weilich dich faſſe

Und dich nicht Oemujn Licht
Aus dem Hertzen laſſe:
Laß' mich laß' mich hingelangen

Da du mich Und ich dich
Lieblich werd umbfangen.

Wer dieſes mit mir wunſchet der ſeuffze und verſiegele al
les mit einem Glaubens-vollem Vater Unſer c. ſo wird
erfolgen ein GOttgefalliges Amen.

eh aαο αοα αον: ααον: αααον: ονν αο αο αο

PERSONALIA.
AAnn frommer Chriſten gefuhrtes Leben einMae Exempel der Nachfolge denen Hinterlaſſenen

nna giebet; So iſtdasjenige ſo der Hochſeel. Frau
Droſtin von Ledebur ihre Ankunft auf dieſe

muheſame Welt ihr in GOtt gefuhrtes Leben und ſeeli
gen Abſchied anlanget auch zu bemercken. Sieiſt vonde
nen beyden uhralten Adelichen Geſchlechtern derer von Al.
vensleben und derer von Buchenau entſproſſen davon jenes
in der Chur-Marck Brandenburg und Hertzogthum
Magdeburg in ruhmlich ſich ausgebreiteten Edelen Zwei
gen ſich findet; von dem letzterm aber ſo im Stifft Fulda
im Anſehen geweſen iſt der Manliche Stamm nach Gott
licher Vorſehung faſt ausgeaangen. Jhr Herr Vater iſt
geweſen der weyland Hochwollgebohrner Herr Herr
Gebhard Chriſtoph von Alvensleben, Erb-Herr auf Erxle-
ben und lſenſchnibbe. Jhre rau Mutter iſt geweſen die
weyland Hochwollgebohrne rau Frau Soohie Masgdalene
von Alvensleben, gebohrne von Buchenau, Frau auf Erxle-
ben und lſenſchnibbe. Die ruhmlichen Vorfahren zu be

nennen
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ien welche in der Chur-Marck Brandenburg Her—
thum Magdeburg unter der Reichs Ritterſchafft am
in in Schwabenund Francken floriret wurde zuweit
ftig fallen dahero man die negſt anverwandte Ge
chte nur jetzo bemercket daß ſolche ſeyn:

on Vaterlicher Seiten: Von Mutterlicher Seiten:
e von Alvensleben. die von huchenau.
e von Saldern. die von Kloſen.
e von Bredaun die von Mansbach.
e von Klitziag. die von Storndorffen.
e von Veltbheim.  die von Ehingen.
e von Kneſebeck. die von Wangenheim.
e von Arnimb. die von Fraunbersg.
e von Oppen. die von Papenheim.
Jahre 1662. den 5. Novemb. ſt.v. hat die Hochſeelige
u Droſtin auf dem Adelichen Hauſe Ekrxleben, in der
ir-Marck Brandenburg zu erſt das Licht dieſer Welt
icket; Jhrer Eltern Sorgfalt war dahin gerichtet wie
durch die heilige Tauffe ihrem Erloſer JEſu Chriſto
erleibet werden mochte; und wurde dabey Jhr der
hme RoslnunDA LucRETIA gegeben. Jn Jhrer
dheit hat Sie ſich zu allen Chriſtlichen Tugenden ange
n welche der hochſte GOtt bey ihren mehrern Jahren
Leibesund GemuthsSchonheit ausgezieret und de
Eltern eine Freude geweſen die Erziehung an Sie fort
tzen. Und wie die Seuche der Peſt damahls der Orten
kret haben Jhre Eltern welche Sie hertzlich geliebet
eſelbe nach Hannover zu einer ihrer Anverwandten
damahligen Churfurſtl. Braunſchw. Luneburgiſchen
mier Miniſtre und Ober-Marſchalcks Grafen von Plate
mahlin im ſiehenzehenden Jahre Jhres Alters ge
icht woſelbſt Sie in die ſieben Viertel-Jahr von derſel—
viele Ehre und Gute genoſſen und Sie dadurch Gele—
heit uberkömimen bey dem Churfurſtl. Hofe und vor—
men Familien in Bekandſchaft zu gerathen. Von wel
m CKhurfurſtl. nunmehro Konigl. Groß-Britanniſchen
hen Hauſe Sie viele Gnade vor ſich und Jhre Familie je—
zeit gehabt und bis hiehin conſerviret. Anno 1682. iſt
geſchehen daß durch Gottliche Vorſehung und guter

H Freunde
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Freunde Zurathen Sie Jhrenjetzo auſerſt betrubten Ehe
Herrn den Hochwohlgevohrnen Herrn Herrn Heintick
von Ledebur, Erb-Herrn zur Oberund Nieder-Muhlen
burg und Arendshorſt Konigl. Preußiſchen Droſten zum
Ravensberg verehliget worden; Dieſe Ehe iſt dermaſſen
im Seegengefuhret daß die Hochieelige ſieben Eohne und
zehen Tochter zur Welt gebracht davon dren Tochter und
ein Sohn in der zarten Kindheit verſtorben von denen
Sohnen alſo noch ſechs iin Leben als nemlicht tiq
Johan Chriſtophvon Ledebur, Konigl. Preußlſch. Mindiſch

RavensbergiſcherRegierunasRath LandConini-
ſarius und Oepuujrter der Graffſchafft Ravensberg.

c

M ulid w
Heinrich von Ledebur, QomHerr der hohen Caihedral Kir

2

nt

chen in inden/ Konigl. reußiſcher Droſte.
Ernſt Carl von edebur,Hochfur l. Btaunſchw. Lunebur

giſcher. Hauptman beydem Leibetzimert zu Fuß.
Eriderich Johan von Ledebur., Konigl. Groß Britanniſcher

Lieutenant bey Dero Teutſchen Garde zu Fuß.
Clamor Herman von Ledebur, Köhigi. Preußiſcher Ritt—

meiſter bey dem Hochlobl. Buddenvroeckſchen Regiment.
Philip Wilhelm von Ledebur, Konigl. Preußiſcher Lientenant

bey dem Hochlobl. Ketiment zu xuß des PrintzenAn

George von HeſſenCaſſel Durchl.
Von denen Cochtern ſind noch ſieben im Leben nemlich:

Sophia Eva von Ledebur, verwittwete Frau v. Grapendorff.

Charlotta Anna Eliſabeth von Ledebut, Stiffts-Fraulein
zu Minden.

Maria Wilhelmina von Ledebur, Stiffts-Fraulein zu
Schilſche.Henrietta Maria von Ledebur, StifftsFraulein zu Baſſen.

Eleonora Auguſta von Ledebur, præbendiręt imn Hannoveri
ſchen Lande.

Chriſtiana Sophia von Ledebur, des Frey Herrn von ltterſuni
Frau Gemahlin.

kriderica Roſimunda von Ledebur, Stiffts— Fraulein zu
Qauaærenheim.

Der aroſſe GOtt hat die ſeelig Verſtorbene in die 45. Jah
re in Jhrem Eheſtande erhalten ſelbiger den zeitlichen See
gen genieſſen lanen aber Jhr auch durch Creutz und BeA

ſchwerlichkeit ſö nicht geringe geweſen/ zu erkennen gege

ben
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ben daß die Kinder Gottes durch viel Creutz und Trubſal
in das Reich Gottes eingehen muſſen dabey Sie durch
Heldenmuthige Standhafftigkeit und beſtandige Zuver
ſicht zu GOtt das boſe allemahl uberwunden ſich mit oh
ne Unterlaß anhaltendem Gebeht und fleißigem beſuchen
des Hauſes GOttes und Gebrauch des heiligen Abend
mahls als wozu Sie ſich noch wenig Wochen vor Dero
ſeeligen Abſterben mit bußfertigem Hertzen eingef d

un enund offters gehaltenen geiſtlichen Unterredungen aufge
richtt D Ue. er mgang mit Jhrem EheHerrn war immermit Freundlichkeit und Ehrerbietung umgeben und war
dieſes Jhr hochſtes Vergnugen wan Sie ben Thm ſtetæ
ſenn kant- 822 u Aα dνν

vu  ghli memahlen beleidiget. gnit was dnmutyh und. Holdſceligkeit die. Hoch
ſeelige Frau Droſtin Rhren Eindorn konn

—eonung uunv tiſeriger Gottesfurcht an.Jhre haüßliche Geſchaffte ließ Sie ſich allemahl ſorgfal
tigſt angeleaen ſeyn und wuſte Sie alles auf das aller

22

elferige Gebeht und die Lioke nd
vernunfftigite einzurichten; jedoch muſte das beſtandige

 A 4  Jòç

v

Sein von gantzen Hertzen gewandelt undJhr eintziges Verlangen geweſen ihrem GOtt zugefallen.
An Nothleidende bewieß Sie ſonderlich

ſterbe d
s h immerroenden Ruhm Jhre Gutthaten mit aufrichtigem unverfalſchtem Hertzen und war die Hochſeelige aller Heu

cheley und Falſchheit feind. Und da die Conltitution Jh
res Leibes iemlich ſtarck war hatte man von Jhr die. Hoff
nung gefaſſet es wurde der Hochſte die Hochſeelige
Droſtin zum Troſt ihres Ehe-Herrn und Kinder als auch
des noch im Leben ſeyenden eintzigen. Herrn Brudern des
Hochwohlgebohrnen Herr O

Ckhn gHerrn Herrn Gebhard Johan vonAlvensleben, Herrn zu Erxleben, lſenſchnibbe und Weteritz

langeJah hlre er a ten haben; die Gottliche Wege ſo dem 2

Menſchen unbegreifflich ſeynd aber hiermit anders aus
Gefallen denn nachdem Sie am 12ien vorigen Monats kFe-

bruarii
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bruarii etwas unpaßlich ſich befunden iſt Sie noch am
Freytage darauf in die WochenPredigt zu Spenge ge
gangen. Eine Artdes Fiebers hat ſich nachhero bey Jhr
eingefunden wobey die Hitze zugenommen jedoch jeder
man als auch Sieſelbſt die. Hoffnung zu Jhrer Geneſung
behalten und Sie ſich mit Gebeht zu GOtt gerichtet wie.
man Sie dan offters mit gefaltenen Handen allein ange
troffen. Am 25. Febr. aber gegen Abend haben ſich wie
der alles Vermuthen hefftige Paroxiſmi eingefunden wo
bey die Hochſeel. Frau Droſtin nicht die geringſte Ungedult
gegen die Hand des  HErrn ſpuhren laſſen; Und ob man
aleich verſchiedene Medicos conſuliret hat ſich Jhr Lebens
Ende genahert; dabey Jhr Ehe-Herr Jhr aus dem Worte,
Gottes gar krafftig zugeredet und mit Jhr hertzlich gebe
tet danckete daraur Jhrem Ehe-nHerrn tauſendfaltig vor
alle Treu und Liebe befahl Jum GOtt undſeiner Gnade
wunſchte dabey daß GOtt ſein Schild und ſein groſſer
Lohn ſeyn mochte und ermahnte Jhn ſich Chriſtlich und
Raiſonabel in Jhren Todt zu finden geſtalt Sie dan Jhre
matte Armen aurthub Jhren lieben EheHerrn umfieng

und Jhn hertzlich kuſſete. Und wie Derſelbe die Hochſeelige
Frau Droſtin nicht verlaſſen wolte ſondern ſich vor Sie
aufs Bette ſetzete und nach Jhrem Zuſtande und ob es
ſich nicht in etwas gebeſſert tragete antwortete Sie mit
deutlicher Stimme daß Sie alles dem Willen Gottes an
heim ſtellete wiederhohlete zu verſchiedenen mahlen dieſe
Worte: HErr es geſchehe nicht mein ſondern dein Wille/
wie du es fugeſt wil ich dir halten ſtile. Die Umſtehende
redete Sie zu nicht betrubt au ſeyn es gebuhrte ſich nicht.
Worauf Sie dan in ſtiller Gelaſſenheit und Vertrauen zu
GDOtt bey Abwechſelung der ſtarcten Zufalle und zuwei
len gehabter Erquickung jedoch bey beſtandiger guten
Vernunfft und ohne die geringſte ubele Gebehrde des folz
genden Morgens als am 26. Febr. fruhe zwiſchen 3. und
4. Uhr Jhre theuer erkauffte Seele Jhrem Erloſer JEſu
Chriſto ubergeben. Nachdem Sie auf dieſer elenden Welt

gelebet Vier und Sechtzig Jahr drey Monat und
drey und zwantzig Tage.

Tranuer
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Srauer:/rmon,

bey Abendlicher Beyſetzung
Der weyland Hochwohlgebohrnen Frauen

Rrauen ROSIMUNDA
LUCRETIA.

gebohrnen von Alvensleben,
Fir. Broſtin von Ledebur, &c.

gehalten
auf dem Hoch Adelichen Hauſe Muhlenburg

Anno 1727. den 14. Martii,
g onJoh. Herm. Hagedorn, Paſt. zu Borgholtzhauſen

und zum Ravensberge

Kochwohlgebohrne &cc.

S iſt eine wohlgegrundete Warheit daß des
Menſchen ſeine groſſeſte Gluckſeeligkeit in
dieſem Leben beſtehe in dem Genuß des hoch
ſten Guths; Allein hier fraget ſich (1) was
des Menſchen ſein hochſtes Guth in dieſem
2) Worin der Genus des hochſten Guthes

nd 3) was auf den Genus des hochſten Gu
Das erſte betreffend: was des Menſchen

ſein hochſtes Guth (Hominis abſolutè Summum Bonumob-

jectivum) ſey? ſo haben unter den Heyden einige davor
aehalten es ſey die Wolluſt darum ließ Sardanapalus, derAſſyriſche Konig ſich zu einer Grabſchrifft ſetzen:
beo, quæ edi, quæque exſaturata lipido hauſit; Das hab ich
was ich gefreſſen und was die geſattigte Wolluſt davon
getragen. Eine Grabſchrifft die ſich nach des Ariſtotelis
Urtheil beſſer fur einen Ochſen als Konig ſchicket wie
Eicero in Tuſculan. quæſt. Libr. V. bezeuget; Andere haben
die auſſerliche Ehre vor ihr hochſtes Guth gehalten allein
was mit aller Muhe offt nicht zu erhalten darzu unbe—
ſtandig und den Boſen offt eher als den Frommen zutheil

J wird
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wird das kan nicht ſeyndes Menſchen ſein hochſtes Guht;
Noch andere unter den Heyden haben Reichthum davor
gehalten aber auch vergebens; denn was auſſer mir iſt
dem Wuth der Feinde exponiret flüchtig und unbeſtandig
da die Diebe nachgraben und ſtehlen ran nicht ſeyn mein
hochſtes Guth. Ariſtoteles hat ſein hochſtes Guth in die—
ſem Leben geſucht in Operatione ſecundum virtutem, in Aus
ubung der Tugend. vid. Ariſt. J. Nic. cap. VIl. X. Nic. cap.
Vll. ſeqq. Allein was unvollkommen zeitlich und die Be—
gierde des Menſchen nicht ſtillen kan kan nicht ſeyn das
hochſte Guht. Mit einem Worte: Auſſer GDtt findet
ſich kein hochſtes Guth weder in dieſem noch in jenem Le
ben. Daher haben Pythagoras, plato, und andere mehr
unter den weiſen Heyden GOtt vor das allerhochſte Guth
gehalten und zwar dieſes mit guten Grunde weilderſelbe
alle Kequiſita hat des hochſten Guths und durch deſſen Ge
nus die unerſattliche Begierde des Menſchen allein geſat
tiget wird. Fraget man: worin dann (2) der Genus des
hochſten Guths (Hominis abſolutè Summum Bonum Phor-
male) in dieſem Leben beſtehe ſo ſind einige der Meynunge
daß die Platonici ſolchen geſetzt in der Aſſimilatione Dei, in der
ahnlichkeit mit GOtt. Die Stoici und Pythagorici, in der
Imitatione ſeu ſequela Dei, in der Nachfolge Gottes auch
gehore dahin was man hin und wieder finde von der Ver
einigung mit GOtt. item Liebe gegen GOtt. Alilein ob
ſolches der Heyden Meynunge eigentlich geweſen wil ich
anjetzo nicht unterſuchen indes ſchreibet Plato in Epinom.
im Amange mit deutlichen Worten: Jch halte vor un
moglich daß die Menſchen ſo lange ſie hier leben die
Gluckſeeligkeit und die Seeligkeit alhier erlangen ausge
nommen die wenige welche ielbige ſchmacken. Doch iſt
gute Hoffnung daß einer nach dem Tode dasjenige war
hafftig erlange aus deſſen Verlangen er angezundet nach
allem Vermogen ſein Leben am beſten gefuhret und ange
ſtellet. Anlangend das (z) Stuck was auf den Genus des
hochſten Guths in dieſem Leben erfolae. So haben die
klugeſten unter den Heyden davor gehalten: Wenn man

GOtt und ſeine Vollkommenheiten erkant und GOtt
nach ſolcher Erkantniß einen ſchuldigen Dienſt geleiſtet ſo
bekomme man dadurch Gottes Gnade und wann dann ein
Menſch durch den Tod von dem hinderlichen Leibe befreyet
alsdenn komme die Seele zum vollkommenen Genuß des

hoch
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hochſten Guths welcher Genuß beſtehe in der vollkomme
nen Erkantniß und Liebe Gottes. Daher Maximus Tyrius
ein Platoniſcher Philoſophus ſchreibet in Diſſert. XXVII. daß
die nach dem Tode uberbliebene Seele mit reinen Augen
ohne alle Leibes-Verdunckelung die Schonheit ſelber (d.i.
GOtt) anſehen werde. Und ſein Dilſcipulus der Kayſer
Marcus Antonius ſchreibet in ſeinem Xten Buche cap. de
ſe ipſo ad ſe ipſlum; O Seele! du wirſt dermahleins den
volligen Aflect der Liebe GOttes ſchmecken.

Hochgeneigte TrauerBerſammlung!
Die Lehren der Heyden von den jetzt beruhrten 3. Stucken
klingen trefflich wohl es ſino auch einige Warheiten dar
unter allein wenn man dieſelbe naher einſiehet findet ſich
viel faliches darunter. Wahr iſt es daß GOtt ſey des
Meſnſchen ſea kao ſ  Alloin ſi

i νννο α unin ivud fioh vit Athoen vonGOtt in vielen Stucken vor falſche Concepten gemacht iſt
bekant Mik ſt derWahr iſt es daß man auch in dieiemLeben Gottes als des hochſten Guths konne genieſſen theils durch die

Vereinigung mit GOtt theils durch ein tugendhafftes
Leben inſonderheit Liebe gegen GOtt Vertrauen auf
GDtt Chriſtliche Honnung c. allein daß ſolches geſche
hen konne wo man nicht durch

teun ulthtetft vurehornceoidubeln an ghiiſtum zum Beſitz des hochſten Guthes gekommen ſolches iſt
falſch und irrig. So hat auch der Genus GOttes in je
nem Leben keinen Platz ohne vorhergegangenen Glauben
an Khriſtum Joh.z. v. s. Wann nundie Heyden aus dem

ſt

Lichte der Natur nichts gewuſt von dem Glauben Chri

q Khriſtum als dem Mittel der Vereinigung und Ausſohnung
mit GOtt ſo erhellet ſo fort daraus auf was fur einem
ſchwachen Grunde der Hehden ihre Meynung dem

6
Genuß GOttes b h

eruhe. Wir Chriſten wiſſen mit groſ—ſeſter Gewißheit aus der H. Schrifft nicht allein daß
EDtt ſey das hochſte Guth wann es zum Exempel heiſ
ut in dem G

or cò 2. oOulſioin  J ν l. A

 Dertiungung oder Gemũeinſchafft mit GOit/ Jjohr.v.zz. welche ſich anhebet in dieſem Leben durch den Glau
ben an Chriſtum und verknupfet iſt mit dem Tugendſchein
eines gottſeeligenLebens in jenem Leben aber vollkommen

wird durch das ſeelige Anſchauen Gottes welches
knupfet iſt mit der allerinbrunſtigſten Liebe GOttes und

un
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unausſprechlicher himmliſcher Freude und Hertlichkeit.
Folglich (z) auf den Genuß GOttes erfolge das Leben
und ewige Seeligkeit.

Nach Standes Erforderung HochzuEhrende
Herren, Frauens und Frauleins!

Da ſteht vor unſern Augen in dem mit ſchwartz umbzoge—
nen Codten-Sarcke der entſeelte Corper der nunmehro in
GDtt ſeelig ruhenden Frauen der Hochwohlgebohrnen
und mit allem Hoch-Adlichen Tugendſchein weyland ge
zierten Frauen Roſimunda Lucretia, gebohrnen
von Alvensleben, des Hochwohlgebohrnen
Herrn Herrn Heinrich von Ledebur, Hoch
anſehnlichen Herrn Droſtens zum Ravensberge
ErbHerrn zur Oberund NiederWuhlenburg
auch Arendshorſt lieb und treu geweſenen Frau
Ehe-Gemahlin. Sehen wir Dieſelbe an in Jhrem Le
ben ſo fehlete es Jhr nicht an einem furnehmen Geſchlechte
auch nicht an der Gewogenheit furnehmer Standes Per
ſohnen es fehlete Jhr auch nicht an einer gewunſchten Hey
rath und vielfachen ſchonen Ehe-Seegenund ſo ferner. Jn
des ſuchte Sie Jhr hochſtes Guth nicht in der Herſtam
mung von furnehmen Eltern nicht in einer gewunſchten
Heyrath und Zierde vieler tugendhanten Kinder nicht in
weltlicher Ehr und Gunſt furnehmer Perſohnen nicht in
Reichthum nicht in Wolluſt nicht in einem tugendhafften
Leben (denn ob Sie woldie Tugend hertzlich geliebet ſo
achtete Siedoch ſelbige darzu gar au unvollkommen ſon
dern allein in GOtt da hieß es: Der HErriſt mein Theil
ſpricht meine Seele darum wil ich auf ihn honen Thren. z.Ar

v.z4. HErr wan ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erde Pſal.73. v. 2zg. Auf dieſes hochſte Guth
zielete Sie auch da Sie vor 16. Tagen von Jhrem Ehe
Herrn Abſchied nahm und mit beweglichen Worten zu
Jhm ſprach: Der HErr ſey ſein Schild und ſein ſehr groſß
ſer Lohn Gen. ig. v.. Auch wuſte die Hochſeel. Frau Dro
ſtin wol daß die Tugend nicht ware ein Mittel zur Verei
nigung mit GOtt dem allerhochſten Guthe zu kommen
ſondern allein der Glaube an Chriſtum darum ſuchte Sie
zuforderſt die Ausſohnung mit GOttin dem Blute Chriſti

mit
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mit wahren Glauben ergriffen als ohne welchem Sie nicht
konte kommen zu den Genuß GOttes als Jhres hoch—
ſten Guthes Kom. z. v.25. Chriſtum ſuchte Sie und ver—
langete allein in Jhm erfunden zu werden. Sie ſprach
mit Paulo Phil.z.v.s. Ach achte alles fur Schaden gegen
der uberſchwanglichen Erkantniß Chriſti JeSU meines
HErrn umb welches willen ich alles habe fur Schaden
gerechnet und achte es fur Dreck auf daß ich Chriſtum ge
winne und in ihm erfunden werde. Darauf befliſſe nch
auch die Frau Droſtineines gottſeeligen Lebens der Glau
be an Chriſtum war ihr die Hand womit Sie Chriſtum
ergriff als Jhren Heyland und Seeligmacher Joh.1. v. i2.
Der Glaube an Khriſtum war Jhr auch die Mutter aller
Tugend Joh iz.v.ig. Durch den Glauben an Chriſtum
war Sie mit GOtt dem hochſten Guthe vereiniget aus
dieſer Gemeinſchafft mit GOTT floß Jhre Liebe gegen
GOtt und alle andere Khriſtliche Cugenden als Fruchte
des Geiſtes Gal. 5. v. 22. 2. Pet. 1. v.g. Die Tugenden der
Heyden haben auch wol einen guten Schein gehabt daher
an einem Orte Ariſtoteles ſchreibet: Nec heſperum nec Luci-
ferum formoliorem eſſe jultitiä; Der Abend und der Mor
gen-Stern habe keine groſſere Schonheit als die Gerech—
tigkeit oder Tugend. Augultinus nennet ſie indeſſen ſchei
nende Sunden. Die Tugenden der wiedergebohrnen Chri
ſten flieſſen nicht aus der Natur ſondern aus der Gnade

aus der Gemeinſchafft mit GOtt aus dem Glauben an
Khriſtum geſchehen nicht zu eigener ſondern Gottes Ehre
und ſind mit einander connex und von einander unabtren
lich wer eine wahre Tugend hat der hat alle Tugenden
welche ſich bey ihm als einen wiedergebohrnen befinden
muſſen

teinrchhndet dnnhenednnenteh uet
vwigar auch in der Philoſophia morali, und in dem Lichte derNatur ihren feſten Grund; daher dieienige Philoſophi ir
rig gelehret welche ſtatuiret haben daß einer konne in eini

gen Dingen den Tugenden zugleich aber auch in andern
Dingen den Laſtern etgeven ſeyn. Cicero, ein kluger. Hey
de wuſte dieſesweit deſſer wann er ſchrieb quæſt. Tuſcula-
rüi,libr. 2. Si üniahj virtutem conſfeiſus ſis te non habere, nul.
lai te habiturum neceſſe. Wann du bekannt haſt daß du
eine Tugend nicht vabeſt ſo iſt auch gewiß daß du keine
haben werdeſt. Wir Chriſten wiſſen aus Gottes Wort

K daß
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daß der Glaube als eine Mutter aller Tugend wircke eine
gemeine Neigung dem gantzen Geſetze einen Gehorſam zu
ieiſten. Denn wo Liebe iſt gegen GOtt da liebet man
GDtt nicht in dem einem und haſſet ihn in dem andern
ſondern man bemuhet ſich beſtandig und mit Ernſt in allen
Stucken dem Gottlichen Geſetz ſo vielmoglich einen ſchul—
digen Gehorſam zu leiſten. Welche aνονν virtutum
moralium, oder aneinander-Hangung der Moral-Tugen
den von den Philoſophis vielfaltig obſerviret worden. Gleich
wie aber die Objecta virtutis, das iſt die Dinge womit es
ein tugendſamer Menſch zuthun hat und ſich in denſelben
tugendhafft beweiſen muß unterſchiedlich ſind ſo finden
ſich auch der Tugenden gar viele deren ſich ein Chriſt zube
fleißigen hat. Gal. .v. ad Phil. 4.V. 8. Du ſie aber mit ein
ander von der Klugheit diriziret werden nach einer norm
des Gottlichen Geietzes geſchehen zu einem Endzweck der
Heyligung des Lebens und Ehre Gottes abzielen auch ſich
nur eine eintzige habituale inclination und Beſtrebung des
Willens befindet ſich und ſeine Verrichtung nach dem Wil
len Gottes einzurichten; alſo kan man auch mit guten Fuge
ſagen daß nur eine eintzige Moral- Tugend ſey. Doch iſt zu
betlagen daß alles ſehrrimperfect und mangelhafft bleibe
ſo lange ein Chriſt indieſer Welt lebet. Bald iſt der Glau—
be bey eben einem wiedergebohrnen Chriſten ſtarck bald
ſchwach: ſo auch die Tugend. Bald leuchtet dieielbe hervor
wie eine groſſe Flamme bald wie ein gar geringes Licht
bisweilen wird die Tugend nebſt dem Glauven gar verloh
ren und dann horet der Gnadenſtand des Menſchen gar
auf manniamahl thut der gefallene Metiſch mit David
und Petro Buße daiſt die Tugend als eine Tochter des
Glaubens wiederumda; offters wird der atfällene Menſch
niemahlen zu GOtt bekehret und da bekommt er niemah
len eine rechte Tugend wieder ſondern es heiſſet von ihm/
Das letzte iſt mit ihmarger worden als das erſte. 2. Pet.2.

V. 20.
Hochgeneigte Anweſende!Die bun und Vergotterung der Menſchen iſt ſundlich

allein das ſjum cuique, einem ieden das ſeiniae in dem na
turlichen Rechte fundiret. Jch wildie. Hochſtel. rau Dro
ſtin keines weges vergottern dann Sie hatte auch ihre Feh
ler und Schwachheiten worüber Sie mannigmahl bitter
lich geweinet und jeeher jelieber inb von der Sunde loß

zu
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zu werden bey Chriſto zu ſeyn ein ſehnliches Verlangen
getragen. Doch da ich die Ehre gehabt von vielen Jahren
her Dero gottſeeliges Leben naher einzuſehen und beh al
lerhand CreutzFallen aar viele Brieffe mit Jhr zu wech
ſeln; ſo wurde ich der Hochſeel. Frau Droſtin gar zu viel
ſchuldig bleiben wann ich nicht nach meinem Gewiſſen Jhr
das offentliche Zeugniß beylegte: daß Sie eine von GOtt
erleuchtete gottſeelige Chriſtin geweſen. Pauli Worte
Phil.2.v.ig. Unter welchen ihr icheinet als Lichter in der
Welt lagen Jhr ſtets inihrem Sinne. Darum ließ Die
ſelbe ihren Tugendſchein ſehen in dem vielen Leiden womit
Sie GOtt in ihrem Leben vielfaltig heimgeſuchet. Da
war Jhr Glaubegleich einem ſchonen Regenbogen welcher
bey den truben Wolcken am angenehmſten ſcheinet daher
man die Worte dabey ſetzen mochte:

Inter nubila gratior.
Schon iſt des Regenbogens Schein
Doch ſchoner wann viel Wolcken ſeyn.

Doch ein Leiden war wodurch Sie in die allergroſſeſte
is

J

ee en-Angſt geſetzet wurde wann GOtt ſein Gnaden—
ngeſicht vor Jhr verbarg daß Sie daruber mit David

erſchrack Pſal. zo.v.s. und Jhre Seele ſich nicht wolte tro—
ſten laſſen. D wie girrete wie winſelte Sie in ſolcher
Angſt! O wann dieies Neben-Zimmer reden konte! wie
Ihr zu muthe geweſen wird man am beſten ſehen konnen

aus dem GebethBuche welches die Frau Droſtin ſelber
gemacht und denen darin vorkomenden gewaltig zu GOtt
eindringenden Seuftzern. Doch ſey GOtt gelobet daß Die
ſelbe im Glauben allemahl glucklich berwunden. Sie
gete dorten der Kayſer Conſtantinus M. nachdem er ein

dltntſinttrnnrnhlunin dem Creutze Chriſti glucklich uberwunden und es jetzt
heiſſen moge:

Durch Creutz und Tod
Aus Angſt und Noth.Jhren Tugend-ſhein ließ die Hochſeel. Frau Droſtin ſehen

gegen Jhren Ehe-Herrn indem Sie eine beſtandige Liebe
und Treue bis in; chren Tod aegen denſelben vewieſen Jhre
Augen waren nachſtz Ott ſtets auf hn gerichtet. Iſt es
wahr was Plinius ſchreibet von der Sonnen-Blume: He
liotropii miraculum ſæpius diximus, ſole ſe circumagentis
etiamnubilo die: tantus ſideris amor eſt. Das iſt: Von der

wun
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wunderbahren Sonnen-Blume habeich offters gemeldet
wie dan ſolche mit der Sonnen ſich perpetuirlich herum dre
he auch bey truben Wetter ſo groß iſt die Liebe gegen das
Geſtirn. Mag ſagen daß die xrau Droſtin gegen Jhren
EheHerrn aleich war einer ſolchen Sonnen-Blume Sie
wandte ſich ſtets nach Jhrem Herrn in Freud und Leid. Es
fallt mir bey wie mein Herr Droſte vor einigen Jahren
auf dem Ravensberge mit einer empfindlichen Schwach
heit befallen wiewaren nicht Jhre Augen auf Jhren Herrn
gerichtet? wie beſorgete Sie daß der Herr mochte vor Jhr
hinſterben.

Sie ſorgete ſo ſehr vor Jhres Herren Leben
Daß Sie das ihrige gantz willig hingegeben.

Denen HochAdelichen gindern war Sie eine fromme eheliche aetreue
Mutter. Deroſelben geinliche und leibliche Wolfahrt lag Jhr ſtets im
Hertzen wie manchen Brieff hat Sie geſchrieben Deroſelben Wol
fahrt zu befordern? Gieng es den Kindern wohl wer hatte mehr
Freude als die Frau Droſtin? gieng es zuwieder wer empfand es
ſchmertzlicher als die Frau Mama? Zum Ekxempel: Da im nachſt ver
wichenem Jahre einer von Dero Herren Sohnen den Hn. Offciers,
zu Thoren in die Hande der Barbaren gefallen und gefanglich wie
wol ohne ſein Verſchulden nach Kaminieck gebracht wurdt war die
Frau Droſtin ſchier nicht zu troſten. Jeh ſchrieb zwar dazumahl at
die Hochſeelige Frau Droſtin: Es ware mir wohl bewuſt daß Sie
viele tauſend mit Thranen vermiſchte Seufftzer zu GOtt ſendete fur
Jhren Herru Sohn darum ware nicht moglich daß ein ſolch Thra
nenSohn ſolte gar zu unglücklich werden. Aumahl da ſich einige*J

furnehme Potentaten ſeiner anaenoinmen; Allein das Mutterliche
Hertz wolte ſich nicht troſten laſſen rhe es vondem Wohlſtande des
Herrn Sohns vollkommen uberzeuget wur; ſo hefftig war der Affect
Jhrer Mutterlichen Liehe. Gutthatig war die Hochſeelige Frau
Droſtin gegen die Armen Wittiben und Wapſeu. Sie goß Oel
auf die Lampe da ſte wolte ausgehen und erhohete den Zaun wo er
am niedrigſten war. Wurde iener Titus Veſpaſianus benahmſet:
Delſiciæ generis humani, ein Troſt der Menſchen ſo mochte die Hoch
ſeelige Frau Droſtin wohl heiſſen: Ein Troſt der Elenden. Wie ſehr
ſie ſich der Armen angenommen davon kdunen unter andern zeugen
die WayſenKinder welche in vein Muhlenburgiſchen Wayſen Hauſe
viele Jahre her unter der Aufficht eines beſondern Gchulmeiſters in
dem WanyſenHauſe verſorget ernahret und informiret worden. Da
man den Kindern'im Zeitlichen und Geiſtlichen viele Wohlthaten be
wieſen und ſelbige inſonderheit zum Gebeht wohl anfuühren laſſen
wie dann noch vor,etwa Jabren die Hochſetlige grau Droſtin von
meiner Wenigkeit verlangete ein Gebeht aufzuretzen welches von
benWanyſen Kindern in der Schule ſolte taglich gebethen werden
worzu Glie ein von Jhr ſelbſt gemachtes Formular uberſandte wor
an ich wenig geandert. Ach Jammer! ach Schade! daß denn eine ſo
Edele Perſohn von Geſchlecht und Tugend gſo balde ſo fruhzeitig

des Todes ſterben muſſen. Jſt
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Aſt dis des Himmels rauher SchlußDaß auch die Tugend ſterben muß.

Achweine Muhlenburg! deine Lampe iſt verloſchen. Deine Betherin
deine Zierde iſt hin die Frau Droſtin iſt hin. Der liebe GOtt hat
den Knauff dieſes .Hauſes abgeſchlagen was Wunder wann die
Pfoſten beben. Amos 9. v. 1. Mir deucht ich ſehe noch heute wie vor

16. Tagen meinen Herrn Droſtenind A d b ſſ
en rmen er er la etenFrau Gemahlin liegen und bittere Zahren vergieſſen ich hore Jhn

mit Thranen klagen:

rooggerr— ,4  VVſtÊ ÊÊ  auat nataiuno iuocrce—aebebat; Er můſie entweder nicht ſo angenehm oder langer ſcheinen.
So mogte mein Herr ſagen: Die Frau Droſtin hatte an Tugenden
entweder nichtſt enehnm oder billig langer ſchen u

o ang en m ſſen. Stheich an die Herren Gohne ſo deucht mir ich ſehe dieſelbe als einige
unter einergroſſen SonnenFinſterniß matt und welck ſtehende Blu-
men mit der Beyſchrifft:

A Languore Languor.
Die Frau Mama im Sarcke ſehen

Macht die Sohne traurig ſtehen.
Inſonderheit ſchreyen zu mir ein unter 1000. Thranen die gnadi
dige Frauens und Frauleins:

Neos flendo ducimus horas.
Unſre gantze Lebens-ZZeit

a4r 4
Geht nun hin in Traurigkeit!

o  rrer Terrrvieerer bb jhebrer arrrvreovrmercket; nemüch: dan Sie bey Jorem hohen Stande ein beſon
ders Mitleiden mit geringen doch bekummerten Perſobnen gehabt
wie ich dieſes an meiner eigenen Perſohn ber allerhand Ereutz Fal
len vielfaltig erfaſi  a I

wmα

IIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIin tieffiter Unterthanigkeit: Wie vielmehr werden ſich die Hoch
eliche Angehorige bey dieſemn TodesFalle dem allzeit gutigen

L Willen

TMM
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Willen des himmliſchen Koniges und Vaters in aller Chriſtlichen
Gelaſſenheit zu unterwerffen und zu ſagen Uhrſfach haben: Dem
Wille geſchehe. Wann die Fackel ausgegangen bleiben annoch
einige Funcken ubrig. Schen wir gleich nicht mehr den hellen Tu
gendſchein der Hochieeligen Frau Droſtin in Jhrem Leben ſo lebet
doch Jhre Seele bey GOtt in dem bimmliſchen TuzendGlantze
und bleibt der Schein von Jhrer Tugend bey uns in ſtetigen Anden
cken. Hier war Jhr Tugendſchein herrlich doch unvollkommen jr
tzunder iſt ſolcher vollkommen da die Seele vollkommentlich traget
das Bild GOttes und die Hochſeelige Frau Droſtin am iungſten
Tage in Jhrem Fleiſche Chriſtum und die hochgelobte H. Dreyfal
tigkeit ſchanen wird von Angeſicht zu An zeficht. Hiob. 19. ſ. 25. 26.
1. Cor. iz. Nei. Waun nun weiß daß dergleichen TroſtGrunde de
nen Hohen Leydtragendan Angehorigen zur Gnuge bekant ſeyn; ſo
werde nicht ermangeln GOtt zu bitten daß er ſelbſt die Krafft da
von wolle an Jhre Hertzen legen. Jndes ſage im Nahmen der Leyd
tragenden gnadigen Herrſchafft ſchuldigen Danck denen nach Er
forderuna Hochgeehrteſten LeichBegleitern daß Sie wollen die

h
DMüuihe ne men der Hochſeeliaen Krau Droſtin das Geleite bis an

Es ſchopffet die gnadige HerrAne und iſt willig gegen einem jeden
wiederum bey GOtt gebe! frolichern Begebenheit ihre Erkant
lichkeit in der That an den Tag zu legen. Daher ſchüeſſe und ſetze

auf den Grabſtein folgende Worte:

Wandbersman
ſchau in dieſer finſtern Grufft:

ein Licht das gantz verloſchen
und doch ſehr helle ſcheinet

yellein unſerm Gemuthe

aweit veller
in dem Himmel.

a D am
2 .2

Die Seelhe lebt im Licht
Ob mans gleich ſiehet nicht.
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Letzte Siebes- und FhranenDpfer

zehlet

bey der Grufft
Der Weyland

Mochwollgebohrnen RNrauen

GRAueEgRN
R
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IIA.J

gebohrnen von Alvensleben/
Rrau roſtinnen von Ledebur,

Als Dieſelbe
JZum hochſten Leidweſen der gantzen Familie

den 26. Febr. Anno 1727.Nachdem Sie Jhre theuer erloſete

ſeelig verſchieden;
Der erblaſſete Corper aber

den 14. Martij darauf

Nach Spenge zu der SrbWegrabniß
begleitet wurde

wehmuthig und beſturtzt
Der Hochſeeligen im Leben gehorſamſter

und unun aunchbis ins Grab verbundener

ESohnJe—

Heinrich von Ledebur,
DomHerr und Droſte.
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Bittre SchmertzenNacht wird dann nun hin

getragen
Mein Troſt und LebensStutz ach ſolte ich

nicht klagen!
Frau Mutter Jhrer Treu mein Hertz nie

mahis vergiſt
Vielmehr zu guter letzt  mein Mund den

Grabſtein küſt.
Sie hat viel LiebesTreu mir allezeit bewieſen
Darum auch Jhre Aſch von mir bleibt hochgeprieſen;

Es ſol mein ThranenGus des Jammers Zeuge ſeyn
Jch ſencke mich mit Jhr fur Schmertz ins Grab hinein.

Jhr Tod mir einen Dorn tieff in mein Hertze drucket
Dadurch mein Horizont die TrauerNacht erblicket;

Fran Mautter jetzt Jhr Geiſt des Himmels Luſt geneuſt;

Indeſſen meine Seel mit  Chranen wird geſpeiſt.
Es war Jhr Wunſch gericht nur auf mein Wohlergehen

Nun muß ich Lieb und Hertz von mir getrennet ſeben;
Der zarte LiebesBlick den mir Jhr Auge gab

Wird jetzo auf einmahl verſcharret in das Grab.
Zwar bringt mir grofſſen Schmertz Jhr unverhofftes Siheiden

Doch lindert mir den Schmertz und mein ſehr hartes Leiden
Wenn ich bey mir betracht der Tugend hellen Schein
Vorin Sie Jhre Luſt nachſt GOtt geſucht ällein.

Jhr Glaube muſte recht in voller Bluthe grunen
Drum kan Jor Lebens Lauff uns noch zum Troſte dienen;

Denn nunmehr grunet Sie mehr als der Blumen Pracht
Sie hat des HimmelsLuſt die GOtt Jhrezugedacht.

Doch weil die Traurigkeit die matte Ferrt fuhret

Zumabl des Todes Beil des Baumes Wursel ruhret
Davon der ſt beynah fällt in das Gräb hinein

 So muß dis mein Gedicht was unvollkommues ſtyn.
Was vollenkoinmen heiſt Frau Mutter Sie errrichet

Ob Sie dann gleich zu fruh nach meiner Wahl verbleichet
So bleibet doch Jhr Ruhm in Mariüor eingeatzt
Jndem Jhr meine Hand zuletzt dies Grabmahi ſetzt:

Hier liegt ein Mutter-Hertz o Jammer! in der Erden
Von mir ſoll Jhre Tren niemahls vergeſſeu werden;

Jch netze Jhre Grufft ſo lang ich lebe hier!
Sie leuchte heller dort denn Jaſpis und Saphier.

nui

Wie
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VJe nun du fremder Gaſt kan dich denn nichts bewegen?

Jſt denn kein Gegen. Gifft der dich auch todten kan?
Ju

L

Z unnd nimiſt du gantz und gar kein naſſes Flehen
m Wilt du denn jederman der lebt zu Boden legen?

v

an?Wilt du o herber Tod! auch ſolches nicht verſchonen
Was ſonſt die Tugend ſelbſt ſich auserſehen hat?

Muß denn die duſtre Grufft auf ſolche Art belbhnen

Woran die AugenLuſt ſich nimmer ſiehet ſatt?Es ſcheint die groſte Macht darf ſich nicht wiederſenen

Der Adel-Glantz gilt nichts du lacheſt aller Kunſt:
Und den nach Wurden man ſonſt pfleget hoch zu ſchagen

Der findet doch bey dir nicht die geringſte Gunſt.
Das ſind gemeiniglich die gar bekante Klauen

So bald ein Sterblicher ſein Lebeus iel erreicht;
Da pflegt ein EhGemahl ein Kind ein reund zu iagen:

Ach! daß dich Schrecklicher nichts auf der Welt erteicht
Muß deine Grauſamkeir ja immer etwas raffen?

Er nun ſo ſchone des der Moſis Ziel verdientt eſal go, u.Du kanſt mit beſſerm Recht diejeniaen weg ſchaffen

An welchen weder Ruhm noth Lob noch Tugend grunt.
Allein ſo ſpricht Vernunfft bey denen blinden Heyden

So ſpricht der Unverſtand wenn erſich nicht bedacht
So ſpricht verderbte Luſt der nichts ſo ſchwer zu leyden

Als wenn der Sinnlichkeit tin Ende wird gemacht.
Schweig aber ſchweig Vernuufft/ und ſtehe hier nur ſtille

Weil ſonſt dein klugeln dich jemehr und mehr betriegt.
Das Leben ſteht beh GOtt und ſein gerechter Wille

Will daß der Wurdigſte im Sarg und Grabe liegt;Was kanſt du wider GOtt? wilt du den Himmel ſturmen?

Wilt du auf RieſenArt bekrlegen Gottes Rath?
Gewiß GOtt weiß ſein Recht ſehr krafftia zu beſchirmen

Sein Arm iſt ſein Geſetz ſein Recht iſt ſeine That:
Es iſt der Tod gerecht weil er was GOtt aeſprochen

Bey allen Sterblichen in die Erflulung bringt.
Nachdem der erſte Menſch verbbthne Frucht gebrochen

Was Wunder daß man nun die Sterber Lieder ſingt?
Drum iſt das Mord: Geſetz dem alle unterliegen

Die durch des Schopffers Hand an diete Welt gebrachtEin recter Sunden Soid den wir zum Lohne kriegen
Dieweil die Sunde uns nun gauntz verderbt geinacht;

Man ivricht Verdienten Lohn den Knechten zu verſagn
Sey ſolede Ubelthat die bis zumimmel ſteigt:

Dahero muß der Menſth ſich ſeibſt niidt GOtt verklagen
Wenn er den Lohn empfangt GOtt iſt zum Recht geneigt;

Zudem iſt unſer Tod nicht nur ein Gold der Sunden

Es ſtellen ſich auvor nochbielt Plagen ein.
Betrachte recht den gall du wirſt noch mehrers finden

Man muß ſich fort ünd fort mit vielen Nothen qualen/Das mit dere aden; Laſt gepaaret pflegt zu ſeyn

Geſttzt daß eine weg ſo tommt die andre doch.

M Und
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Und wer kan alle Plaa und Lebens. Angſt erzehlen

eich füllte dieies Blat und ſonſt wol tauend noch
Dies nebet auf der Tod die Schmertzen mit dem Leben;eg

Srum wer im Staube liegt iſt frey von aller Noth
Denn wer nach Gottes Wort das Gterben recht erweget

Wird finden daß er erſt im Tode leben kan
Wenn das was corperlich ſich in die Aſche leget

Dann komint aus Meſechs Thal der Geiſt in Salem an.
Wenn jener ſchwache Theil aebildet aus der Erden

Jn welchem unſer Geiſt als etwas GOdttlichs throut
Jn ſeinen Urſprung muß zuletzt verwandelt werden

Denn geht der edelſte hin wo das Leben wohnt:
Nicht minder ſoll das ieiſch zum Leben auferſtehen

Gleich wie kein SeidenWurm ſich ſein Begrabniß webt
Der nicht bald wieder denckt verjungt hervor zu gehen

So wird der HuttenBau zu ſeiner Aeit belebt.
Nun kommt es darauf an weil wir doch ſterben muſſen

Wie nach erblaßtem Leib dem andern Tbeil geſchicht.

an
SEs laßt der treue Mund un dies zum Troſte wiſſen:

Job.xi,.. Wvoer glaubt und gl big ſtirbt der ſterbe nim̃er nicht
26. Wer nur nicht mit der Welt wird nach dem Fleiſche leben

Wer in der Wachſamkeit an Holl und Himmel denckt
Dem ſey durch wahre Buß Gerechtigkeit gegeben

Und durch des La nmes Blut die Seeligkeit geſchenckt.
Dabero mag ein Chriſ nur in dem Moder liegen/

Er tritt den TodesGana mit ſtillem Geiſte an
Er rufft: Es ſoll der Tod im Tode doch nicht ſiegen

Jch habe JEſus Blut das mich erretten kan.
Undſo Hochſeelige iſt Oero Tod geweſen

Dem Tobe gaben Sie den ſchonen Corper hin
Die GSeele gieng von Jbr zu GOtt da ſie geneſen

Denn dahin ſtund ja nets Jbr tugendhaffter Sinn/
Der Leib iſt abgeldſt er ruhet in der Kammer

Oer Geiſt iſt ſtets bey GOtt und hat das groſſe Gluck
Daß er nunmehr befreyt/ von allem SundenJammer.

Jch weiß Sie ſehnen fich nicht mehr nach uns zuruck
1. Jon.t.p. Nachdem Sie durch das Blut und Chriſti rothe Wunden
Cor. V. Durch den der uns von GOtt zur Sunde iſt gemacht

v.an Hier die Gerechtiakeit dort Herrlichkeit gefunden
Und aus der inſterniß ins helle Licht gebracht.—2

Dem aber dura den Fall die Stutze iſt entzogen
Auf welcher Muhlenburg und deſſen Wohlfahrt ſtund

Dem mache Chriſti Geiſt was GOtt hiezu bewogen
Mit beygefugtem Troſt an ſeiner Seelen kund;

Bisher hat GOtt dies Haus mit bohem Wohlergehen
Gecront doch Freud und Leyd oabey gemiſchet ein

So wird es nun allein bey GOtt ich wunſch es ſteben
Daß Er wird EhGemadbl ja ſelbſt auch Mutter ſeyn.

Dieſes Denckmahl ſeines beftandigen Keſpecs gegen die
gantze HochAdeliche Famille wolte hiemit aufrichten
und zugleich einige TroſtZeilen verfertigen

B. G. Dreckmann, Superint. Ravensb.
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 Etrubte TrauerPoſt von Muhlenburg erſchallet:

n Es iſt nunmehro tod. Wer denn? Ach Jammer!JJe— das Hertz fur ThranenWeh! Ach! Ach!

Es iſt die theure Frau. ra wohl ein harter Sthlag!
O ſchone Muhlenburg! derSchlag der dich betroffen

Macht jetzo wanckend dich gleich einem ſchwachen Nohr:
Auf Jhre Wiederkunfft darffſt du hinfort nicht hoffen

Drum kleide dich nur ein in einen TrauerFlohr.
Es iſt deines Hauptes Zier

Nunmehr von dir weggenommen
Nimmer wieder wird zu dir

Deine theure ⁊raue kommen.
O herber Ritzn Ach und Web
Nunmehr ſaat GSie dir adjeu,

Das was du ietzt haſt verlohren
Wirſt du kunfftig offt erfahren.

Hochwohlgebohrner Herr! Gott hat Gie hart verletzet:
Jhr halbes Hertz iſt hin das Sie geliebet hat

Darum Jhr Augen Paar von Thranen wird benetzet;
Allein Sie glaäuben feſt: Es ſeh des Hochſten Rath.

Wenn GOttes Fuhrung gleich auch noch ſo wiedrig ſcheintt

Und duncket anfangs uns: GOtt fuhre wunderlichSo iſt es GOtt dennoch ders immer redlich meinet
Alsdeun der Ausgang lehrt: GOtt fuhre ſeeliglich.

Eyt ſo bleiben Sie vergnügt
Mitten in den TrauerGSchmertzen

Mit dem was GOtt hat gefugt;
GOtt kan geben Jhrem Hertzen

Reichen Troſt und Freudigkeit
Die verſuſſen alles veid.

Wenn Gie JEſus Hertz aefunden
Heilet dies die TrauerWunden.Der hoben Rinder Zahl die Thranen laſſen flieſſen

Dieweil jetzt die Mama wird zu der Grufft gebracht;
Zumahl Sie Deren Rath und Hulffe muſſen minen

Die ſtets auf“ ihr Fortun und Wohiſtyn war bedacht.
Gie haben dazu Necht; doch werden Jhre Wunden

WMochwohlgebohrene! durch Klagen nicht geheilt
Der wer des Glaubens Troſtim Geiſte recht empfunden

Des Trauren wird gar bald von GOttes Winck zertheilt.

Laſſen Gie dem hochſten Gut
Das was dienlich iſt bedencken

Davor was ergetzt den Muth
Wird GOtt nicht ſttts Gifft einſchencken.

war Mama Gie liebte ſehr
kwer GOtt liebt Sie noch mehrJbrer TNutter ſchonen Seegen

Wird Gutt watlich auf GSie legen.

Jhr
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Jhr die ihr viele Gnad und Wohlthat habt genoſſen

Kommt,/ trettet nun heran bezahlet eurr Pflicht
Laſt nun zu guter letzt den Mund nicht ſeyn verſcloſſen

Ey! traget bey dem Sarg die Schld ab/ ſaumet nicht.
Laß Neidhardt laß mich jetzt auch die Gehein verehren

Die wir erwieſen langſt viel hohe Lieb' und Treu:
Goll ich zur Danckbahrkeit nunmehr den Ruhm vermehren

Der hochbegabten Fran? Nein er iſt immer neu.
Jhret Tugend iſt bekand

Jhrer theuren holden Blicke
Ihrer freyen Liebes Hand

Weichen auch der Feinde Tucke.
DSie bewieß Devötion

Vor des Lammes Gnaden Thron

Kan Abr. Zimmer, noch hezeugen. crJhr Gebeht und Knieveugen

Die Spengiſche Gemein weiß Jhre hein ge Triebe 5
Wie GSie beſuchet hat den Tempel und Altar

Jhr gantzes Leben war ein Trieb der JEſus Liebe
Es war ein Sinn und Hertz das theure hohe Paar.

Mit ſolchen Schaafen kan ein Hirte warlich prangen

Ja wenu ſie ſterben gleich ſind ſie in Gottes Hand
Deun dorten wird er ſie mit aroſter Freud umfangen:

Fals er ſie hier gefuhrt ach ſeiner Pflicht und Stand.
Eines Adels Eigenthum

Jſt wenn er iſt ohne Tadel
Der Hochſeeligen Jhr Ruhm

War in diejem beſten Ade
Zorr g grt gerrnntgurt

Drum nenn ich Sie ein Exempel
Auf dem Hauſe und im Tempel.

Nun rechtn Sie hats verdient daß Jhrer wir gedencken
Die. GSie des andern offt zum beſlen hat gedacht

Wird man zur kuhlen Ruh den blaſſen Leib verſencken;
So bleibet doch Jhr Rubm was gutes Git gemacht.

Es wird der edle Leib im Grabe zwar verweſen;
Doch nicht der hohe Nabm nicht Jhrer Tugend Glantz z

Es iſt der beſte Theil die Stele dort geneſen
Darum erlangt der Leib die Cron und EhrenKrautz.

Jhr Tod iſt gewiß tein Tod;
Sondern eine Thür zum Leben

Gie lebt nunmebr ohne NothGSteter Glantz wird um Gie ſchweben.

Kunfftig aus der finſtern Grufft
Sie das Licht zum Lichte rufft.Seelig wer mit Jor. ſo ſtirbet

Der im Tode nicht verdirbet.

Nvn
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Nvn Der hochmerltirten Frav gezevgeten Von Al-

VensbebenRoſiMvnhden LvcCretlen hat ihr leſvs ein neves

freves Leben gegeben.
Frav Von LeDebvr Lebet ſtets ſaut Chrlſto

evvigScehMertz Vnd Krevtz iſ fort. Vver ſteht noch

travrig?E ſole muleidend auftwarten der Hochwohlgebehtnen

ſhlenburgiſch Ledebur iſchen Famine

unterthanig verbundener Diener und be
ſtandiger Vorbitter bey GOt

Anton Gottttied Schlichthaber,III

Paſt. Mind. ad div. Simeonis.

SeOchwehrtes Muhlenburg du hatteſt viele Blicke2*4 124

Der Gnaden. Gonn erlangt: O aber Eitelkeit!dn Der Tod nimmt alles dies mit Wucher jetzt zurucke

J 2WUnd hüllt in Finſterniß Gemath Geſicht und Kleid.
So alles war fur uns die Stuttz in unſerm Hoffen.

Dienadge Frau iſt todt? da fallt des Hauſes Seule
O umnvrrhoffter Streich! ach triff triff andre ach!

Ach neim/  did tdiffſft nur Siet O klagliches Geheule!

Ad ſeht wie folgen da viel ThranenFluthen nach?
Die Geaend fuhlet  weit des halhen Stammes Schuttern

Die wnlült neigen ſich die nachſten Baunie zittern.

Die Guad ge Frau iſt todt: will das Gerlichte ſgen
Doth trau ich dem Gehdr quch ſelbſt den Aügen nicht:

Die Zunge wird verlahint ich kan nichit mundlich klagen

cch bin als wie ein Traum es ſtarret das Gencht.
Die gute Meinuing ſpricht: Die Droſtin inuß ndch liben
Weil ſich in ven Veriug der Wille nicht kan geben.

O unſchatzbabrer Schaztz viel lieber hie beſeſſen

Als nunmehr gant verlohrn So ſehr Du halt erfreut
So ſebr betrubſt Du nun: Doch ſtin! ich bin vermeſſen

Wo nicht mein eitles Nein fur Gottes Ja ſich
Drum ſey mir hiofterlaupt.ein Jammer Lied zu ſingen
Jch wnl der thouren Lelch ein LobesOpfer bringen.

iii IJdr



As (50)
Jhr Bild liegt mir im Sinn da es enigeht den Augen

Jhr Bild Jhr Tugend, Bild das tauiend Anmuth bat.
Allein mein ſtumpfer Kiel will'nicht zum Abriß taugen

Die Weite Jhres Ruhme verlacht dies enge Blat.
Doch wird ein ſchdner Bau volttdmmlich nulht betrachtet;
Genug wann etwas nur im Alnhlick wird beachtet.
Der Wapen Reihe zeigt den ungeſtammten Adelr

Noch beſſer ſtehen Jhr die DugendBluhmen an

Je
eget;Wann Jhrenj Eorper ward viel Schonheit beygel

So war dem ichdnen Geiſt mehr Gutee eingepraget.
Die faubete Geſtait das ungezwungne Weſeno 4 114

Die Stellung Jhres Leipa des Ganas Anſehnlichkeit
Die Huld mir Ernſt verknufft an Jhrer Stirn zu leſen

Die angenenine Sprao und die Wohlredenheit

Die der Gochſeeugen von aunm gepen Ehre.
Gind Gqoetz der Matur /findriote guter. Lehre

Jeh geh zum innern Ruhm und finde in den ThrenBewb Demuth GottesFurcht der lieben Schweſteru Paar.

Die erſte tragt die Cron und muß den Reihen fuhrrn;
Sie wurtzt all unſer Thun; GSie warnet fur Gefahr/

Zunngnnnne gee
ES

Die Frau von Ledebur auf Nirdrigkelt befuſſen
Êòô

Der Demuttz both die. Hand die Rrdmintgkrir im Herhen: 22 4*Doch mar  bier Menſchen Wahn dus ſchnode rrnicht  ücht?

Gie hieng am eonesdienſt. Bey Jbren Andagtgz
Hat wnauſchet auferquickt ſein ſodoes wiauvtno:Licht.

 £‘n:

Jhr Gwilbeiwar geſünd und liedre Bufth daanng  tni
Drum kam Gle in dit Rirchuls einẽ tegte Hanna.

ll jDes airgen ſfene duh but beiblv ſig aeaiet n
Da ght van vamtierleir dabelm  n Beot Halin hicßz nr

—mt
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Da wo ſich Chriſti Puo ſtatt Spiegels ſehen ließ.  nn Q
Da hat Sie ordentlim die Knie fur Gorr gebeliget

Auß manchem Labvrintn in Sie durch behten kommeniunn
Auch hat Sle vot Jhr Hauf die Vorhiti uhernommen· n ac
War Andacht nim:die Seel ſo ward duch angeerofftnrr J J

Ein Chrur veſorgtes. waunt  Jhr Unge ſah neusnteich;2

In Aund waleneſ end rafft e das Ahr fiund abtint eſfen
Garm add dlb; die Hand an Gaben reich; v

Jm
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Jm Hertzen wuchs Gedult; man fand hier keine Galle;Der Fuß war ſchnell zur Hulff fur Freund fur Feind fur alle.

Schau ich nun weiter an die Pflicht auf andern Poſten
Dahin Sie GOtt geſtellt ſo ruhr' ich Wunden anJch ruühre Wunden an o weh! beym cherren Droſten
Ach Wunden die nur OOtt ſelbſt ſchlagt und heilen kan.

Ein Sparre fallt dahin der ſonſt den andern ſtutzet
Wer iſt der fur den Fall den eintzeln jetzo ſchutzet?

Wer dachte nicht: dies Paar wird in der Eh erleben
Das fimffmabl zehnte Jahr? O Lieb' o Ehr o Treu

O Sorgfalt Gut' und Troſt Chriſtliches Rathgeben
O holder RoienMund*t ſo ſeyd ihr gantz vorbey

Die Jhr ſonſt den Gemahl erbalten
Ach ja! der AbſchiedsKuß wi

rd hie ſchon aufgedrucket.Was madbht der wehrte chauff der Sie als Mutter ehret
Den Sie zum zweyten Mahl durch gute Zucht gebohrn

Des Wohl Sie ſtundlich hat auf Liebe Art beſchwehret?
Ach alle gehn verſtreut die n

Mutter iſt verlohrn;Sie alle gehn gebuckt Sie trauren in die Wette
Fur Trauren wunſchen Sie zu ſeyn an Jh

rer Statte.Doch hochſtbetrubter enerr Er ſetze Ziel dem Trauren:

GOtt hat das Band geknupfft: GOtt hat das Band verſthrt.
OOtt ſey ſein beſter Theil! GOtt laß Jl

In zwiefach dauren;Er h Er ſchene den Kindern ſich wie Je ſſt
at vor Jhrem Beu zu behten ſich getratetlb begehrt.Er faß' denſeiben Muth womit Er da erbauet!

Auch cHochleydtragende! Gott lindre Jhre Schmertzen

GOtt mach an allen wahr der Mutter Seegens Sprucch
GOtt ſchreibe durch den Geiſt

Den ich nicht ſchreiben kan! das Weinen ſey genug!
Um unſertwillen Jhr die HimmelsRuh
Das wurde Eigennutz und Mißgunſt heiſſen

Sle iſt noch was Sie war: Jhr Ruhm Frommen;
Gie iſt mehr als Sie war: hie ſcheint ChriſtVollkommien fur der Welt fur

Dort hort Jhr Stuckwerck auf, dort iſt:Dort wird Sie mehr als jetzt an
Wann OOtt ihn gantz verklahrt

NDieſet ſetzte der Hochſeel. Krau Droſtin zueinen hochſt

rühmlichen Andencken und zum Zeichen ſeiner
tieffſten Ergebenheit

Lai

L. L. Peithman, Prediger in Enger.
Man zielet auf das HochAdeliche Wapen

Gie hieß Kolimunda.

ſ lt] Ve
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